| 
| 


Orleaniſten, Legitimiſten 


> Miniſtern, den Herzog Decazes als Leiter der auswärtigen Angelegen⸗ 


Wahlgeſetz herzuſtellen, wonach die neue Volksvertretung zu wählen iſt. 


Beſchlüſſe über fein Verhalten in der Nationalverſammlung gefaßt 


1 


Annoneen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
J Poſen außer in der 

Eiprdilion dirfer Zeitung 

helm. 16.) 

bei C. Y. Alrici & Co. 

Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei F. Slreiſund, 

in Breslau bei Emil Kabalh. 


(hex 


Achtundſiebzigſter 


3 


ans Fee e d 
8 Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er. 
— 


Donnerſtag, 4. Nobember 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Der Vericht über die Naiffeiſen'ſchen 
Darlehnskaffen. 


Kommt 
nchen IN 


Kheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
Poſen 4 Mark, für ganz Deutſchtand 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 

ſchen Reiches an. 


2 — 


Die Nationalverſammlung in Verſailles. 

Als die franzöſiſche Nationalverſammlung am 22. Juli beſchloß, 
ihre Sitzungen am 4. Auguſt zu vertagen und am 4. November wieder 
zu eröffnen, geſchah dies hauptſächlich zu dem Zwecke, das Mtniſterium 
Buffet zu hilten. Mit einer latenten Miniſterkriſis iſt demnach die 
Verſammlung in die Ferien gegangen und morgen, wenn ſie wieder 
zuſammentritt, findet ſie dieſelbe nur ſchwach verdeckte Kriſe b wieder 
vor. In den 3 Monaten Ferien iſt die Frage, ob Buffet zurücktreten 
werde oder nicht, bis zum Ueberdruß ventilict worden. { 

Dieſer beimliche Kriegszuſtand zwiſchen dem reaktionären Präſi⸗ 
denten des Miniſteriums und den Liberalen datirt ſeit dem 15 Juli. 
Herr Buffet hatte ſich an dieſem Tage nicht begnügt, die Bonapar- 
tiſten zu vertheidigen, ſondern auch die Republikaner angegriffen, in⸗ 
dem er die Behauptung aufſtellte, daß nicht von den Bonapartiſten 
ſondern von den Radikalen die Hauptgefahr drohe. 

Um die Feindſeligkeit dieſer Erklärung vollſtändig zu begreifen, 
muß man ſich erinnern, daß Frankreich am 25. Februar eine neue 
Verfaſſung erhalten hatte, welche im erſten Paragraphen das Amen⸗ 
dement Wallon enthält: „Der Präſident der Republik () wird durch 
Stimmenmehrheit von der aus den Mitgliedern des Senats und der 
Deputirtenkammer zuſammengeſetzten Nationalverſammlung gewählt.“ 
In diefer Beſtimmung tft alfo die Republik anerkannt, für dieſe 
geſetzliche Anerkennung haben die vereinigten Parteien der Linken, 
alſo radikale wie konſervative Republikaner gekämpft und geflimmt, 
und ein halbes Jahr ſpäter behauptet ein Miniſſer der Republik, 
daß ein Theil der Republikaner die Exiſtenz der Republik bedrohe. 
Freilich muß man Herrn Buffet zugeſtehen, daß er das Wort 
Republik ſorglich vermieden hat, ebenſo wie in ſeiner Programmrede 
am 12. März. Er ſprach von Frankreich, von der franzöſiſchen Na⸗ 
tion, vom Staate, aber das Wort „Republik“ brachte er nicht über 
die Lippen. Der Miniſterpräſident rn b m. 
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In feinem Munde hat deshalb der ſcheinbar unlogiſche Vorwurf 
einen vernünftigen Sinn: „Die Radikalen find eine Hauptgefahr 
der heimlichen Monarchie, welche gegenwärtig unter den Formen einer 
Republik erſcheint.“ 

Es iſt bezeichnend für die Machtverhällniſſe der Parteien, daß der 
Leiter des erſten Miniſteriums, welches unter der neuen republikani⸗ 
ſchen Verfaſſung vom 25. Februar an's Ruder kam, ein Feind der 
Republik iſt. Aber darin ſpiegelt der Präſident des Miniſterlums den 
Präſidenten der Republik wieder. Mac Mahon, welcher vom Kaiſer⸗ fein konnten. Statt deffen werben folch 
reiche den Marſchallſtab und den Titel eines Herzogs von Magenta | Oeffentlichkeit ventilürte wichtige Fragen 
erhielt, wurde am 21 Mai 1873 von den vereinigten Fraktionen der g 
Rechten an den Platz des liberalen Thiers berufen. Auch ihm ſind Dies 
die konſervativen Intereſſen heilig, und er hält die Republik nur, weil 
ſie ihm die Herrſchergewalt in die Hände legt. Er ſtellte deshalb an 
die Spitze des neuen Miniſterium der Republik cinen monarchiſchen 
Reaktionär. Der neue Miniſterpräſident behielt vier von den alten 
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heiten, den General Ciſſey als Kriegsminiſter, den Admiral de Mon⸗ 
taignac als Chef der Marine und Herrn Caillaux als Leiter der 
öffentlichen Arbeiten. Dazu traten zwei Mitglieder des linken Zen⸗ 
trums, die Herren Dufaure (Juſtiz) und Léon Say (Finanzen) noch 
ein Vertreter der Rechten, des Vicomte de Meaux (Ackerbau) und 
ſchließlich Herr Wallon (Unterricht.) 

Dies iſt das Koalitionsminiſterium vom 11. März. Wie wird 
ſich nun ihm gegenüber die Nationalverſammlunz verhalten? Seit 
dem Feühjahr 1870, wo dieſe Verſammlung in Bordeaux zuſammen⸗ 
trat um als Repräſentantin der franzöſiſchen Nation mit Deutſch⸗ 
land Frieden zu ſchließen, hat ſie genug gethan, um ihr Mandat dem 
Volke zurückzugeben. Nachdem fie am 25. Februar dem Lande noch 
eine neue Verfaſſung gegeben, bleibt ihr nichts zu hun übrig, als ein 


Wird nun die Nationalverſammlunz das Wahlgeſetz dieſes Mi ⸗ 
niſtertums in Berathung nehmen 7 

Die Partcien der Linken feinen darüber noch nicht einig zu fein, 
dagegen ſoll das Miniſterium bereits am letzten Montage endgültige 
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haben. Welcher Art dieſelben fein mögen, ift heute noch unbekannt, 
aber man kann ſich denken, daß der Miniſterpräſident rohmais feinen 
Kollegen an den Puls gefühlt bat, ob und in wieweit ſie mit ihm 
ſolidariſch verbunden gehen werden. Wenn der Miniſter des Aeußern, 
Herzog von Decazes, in dem letzten Miniſterrathe erklärt hätte: „Der 
äußere Friede ift geſichert, Torgen Sie, Herr Bräfisent, jetzt für den 
Frieden im Innern!“ ſo würde er die Situation vollſtändig richtig 
gezeichnet haben. Denn die Nationalverſammlung tritt unter den 
friedlichſten Ausſichten zufammen, um ihre vermuthlich letzten Auf⸗ 
gaben zu erledigen. Keine Partei kann deshalb auf äußere Schwierig⸗ 
keiten hinweiſen und die Lage für ih ausnützen: die Verſammlung 
wird nur aus der inneren politiſchen Lage ihre Motive zu nehmen 


haben. 


anze Prozedur au 
at fie d 


9, wie fie aus den eigenen Prämi a 
Notbwendigkelt folgt, eniſchließen können. Vielmehr — Re. 
ſumé folgendergeftalt gegeben: „a) daß, fo lange der Kredit (d. b. die 


i dee Neff ler cen Dadrfehnötuflen in der feinen 
die Grundfrediiflage für den ländlichen Kleinbeſitz von Er —— 


Delitzſch. Leipzig bei Julius Klinkhardt, 1875. 
**) Die Darlehnskaſſen de. als Mittel zur Abhil > 
Känblicen Bevölkerung ꝛc. Praktiſche Anleitung u 5 an 285 


wied, 1872 


— — nn 


serlum 


Jahrgang. 


Annancen⸗ 
Annahzme⸗Bureaus 
In Berlin, Breslou. 
Dresden, Frankfurt a. M 
Hamburg, Leipzig, Müncher 
Stettin, Stutigart, Wien 
bei G. L. Danbe & Ce. — 
Haaſeuſtein & Vogler, — 
Audelph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Görkk 
beim „Juwalidendauk.“ 


15 
Subvention) bei den Peovinzi a 
5 zial⸗Hilfskaffe N) i 
Menge der — den Lokalvereinen Ber el n aa und tie 
ohl keine ernſte Bedenten vorlägen, ohne dieſe Vor⸗ 


ausſetzungen aber die Lage gefährlich erſchei 
\ f eine; b i 
welches das eigene Kapital unde die diäpeniplen Milte Ber Aare 


wenn 
auf den cable der In 


J. 


Ketlam. öber, find an die 

— zu ſenden er die 1 folgenden 

gens 7 Uhr nen mmer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 


hinaus, als 
d, ja als fie 
Intentio⸗ 


nen ih 
erkenn 


bankmäßige 
br mit den 
Aufgabe 
ffen aus« 


ipitals Seitens der 
ſtänden Unterrichte⸗ 


Ey 1 über die 

7 eh — 
entbehrt daher jeden 

ſten gerügten Mängel auch bei d 
Abe zu raffen, iſt nach dem 


bank o 
date und d 


Denn wie bälle oh 
durch e dieſe 

ausübt . 2 
erhält. So ſch 
Kommiſſion dur 
„daß fie ſich durch 


gemeinnützigen 
n können. 


Deut ſchlan d. 


= Berlin, 2. November. Während die Reichstazsabgeordneten 
von Brivatintereſſentenkreiſen mit Druckſachen überſchwemmt werden, 
gehen die Regierungsvorlagen ſo ſpärlich ein, daß die auswärtigen 
Abgeordneten den größten Reiz empfinden müſſen, aus Mangel an 
ernſthafter Beſchäftigung wieder abzureiſen. Das Budget fehlt in ſei⸗ 
nen Haupttheilen noch immer. Der Etat des auswärtigen Am⸗ 
tes iſt heute erſchienen. Die mehrfach angekündigte Erhebung des deut⸗ 
ſchen Geſandten in Rom iſt darin nicht vorgeſeben. Im Uebrizen 
fährt das auswärtige Amt auch in dieſem Jahre fort, die Gunſt der 
öffentlichen Meinung zur reichlichen Dotirung ſeines Reſſorts und ſei⸗ 
nes Perſonals zu verwerthen. Seit 1872 iſt dieſer Etat um ein Drit⸗ 
tel, ſeit 1870 im Verhältniß von 7 zu 11 erbößt worden. Diesmal 
wird das Gehalt des Geſandten in Walhington auf 63000 M., desjeni⸗ 
gen in Stockholm auf 40.000 M., des Geſandten in Rio de Janeiro 
100 re erhöht. Für die fünf zentralamerikaniſchen Freiſtaaten 
or Er 3 M. dotirter Generalkonſul, wahrſcheinlich in Gua⸗ 
5 N eſtellt, auch für Moskau (bisher kaufmänniſcher Konſul) ein 
konſul mit 24.000 Mk. Beſoldung angeflelt werden. In Wien wird 
ein Betſchaftehotel wozu ein Grundſtück bereits erworben für 1 Mill 
erbaut und eingerichtet. Staatsſckretär v. Bülow fol für „Gardinen, 
Rouleaux, Portieren und einige Spiegel“ in den größeren Räumen 
feiner Dienſtvohnung, fowie Ergänzung der Mobilien in den Ge, 
ſchäftsräumen des auswärtigen Amtes die Summe von 81.000 M. an⸗ 
gewieſen erhalten. Auch Hr. v. Keudell in Nom wünſcht den großen 


Saal im Palaſt Cafarelli in einer des deutſchen Reiches würdigen 
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zum Römer und Landsleute zu größeren Feſten vereinigen zu könen“ 
Hierfür und für ſonſtige Bauten um den Palaſt Cafarclli auf ei 
auf dem alten Kapitol ſollen 25,300 M. aufgewandt werden. Die Be 
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hatten. Mit Rückſicht auf die Fortſchritte der neueren Technik 
beabſichtigt man fetzt wieder auf denjenigen Linien, wo ein mit der 
Stabilität derſelben und mit der Sicherheit des Betriebes nicht mehr 
vereinbare Belaſtung der Geſtänge ſtattfindet, unterirdiſche Leitungen 
anzulegen. Die erſte größere ſoll auf der Strecke von Berlin bis 
Halle zur Ausführung kommen. — Eine nähere Prüfung des neuen 
Etats ergiebt, daß die Vereinigung der Poſt und Tele⸗ 
graphie vorläufig keineswegs ſehr erhebliche Koſtenerſparniſſe mit 
ſich bringt. Das höhere Perſonal der Telegraphie erfährt nur in 
ſofern eine Verminderung, als die 12 Telegraphendirektoren in höhere 
Poſtämter einrücken, dagegen wächſt die volle Zahl der Telegraphen⸗ 
Direktionsräthe den vereinigten Direktionen zu, während die Klaſſe 
von (28) Telegrapheninſpektoren bei den Direktionen neugeſchaffen 
wird. Auch wird eine neue Klaſſe in den Obertelegraphenſekretären 
abgezweigt; die Stellen dieſer und der Telegraphenſekretäre erfährt 
eine Vermehrung um 23. Das höhere Telegraphenperſonal hat darum 
alle Urſache mit der Verſchmelzung zufrieden zu ſein, zumal Herr 
Stephan dieſelbe geſchickt benutzt, um durch gewiſſe Abrundungen der 
allerdings ſehr mäßig bezahlten höheren Klaſſen der Pofl- und Tele⸗ 
graphenbeamten einige Gehaltverbeſſerungen zuzuwenden. Dagegen 
erfährt allerdings das aus dem Un eroffi ierſtande hervorgehende Ber: 
ſonal der Obertelegrephiſten Einſchränkungen, namentlich weil gerade 
die von dieſen verwalteten, bisher ſelbſtändigen kleincren Telegraphen⸗ 
ämter mit Poflanſtalten verbunden werden. Die Zahl der Obertele⸗ 
graphiſten foll 1876 von 1820 auf 1700 und demnächſt auf 1500 zurück⸗ 
geführt werten. Nach dem Etat würden 241 ſelbſtändige Telegraphen⸗ 
ämter von den 337, pro 1875 etatsmäßig vorgeſehenen beſtehen blei⸗ 
ben, ſomit durchweg alle diejenigen mit der Poſt verbunden werden, 
welche weniger als 3800 M. Gebühreneinnahme jährlich haben. Bis; 
her fand die Vereinigung mit der Poſt durchweg erſt bei weniger als 
2500 M. Gebühreneinnahmen ſtatt. Uebrigens ſind ſchon im 3. Quar⸗ 
tal d. J. 113 Telegraphenämter mit Boflanflalten vereinigt worden. 
PVC. Berlin, 2. Novbr In dieſem Winterſemeſter hat Prof. 
Dr. Pfleiderer, früher in Jena, ein Vertreter der freieren Rich⸗ 
tung der prot. Theologie, ſeine akademiſche Thätigkeit angetreten. In 
ſeiner öffentlichen Antrittsvorleſurg über die deutſche Religionsphilo⸗ 
ſophie und ihre Bedeutung für die Theologie der Gegenwart — Dies 
ſelbe iſt auch im Druck erſchtenen (im Verlag von G. Reimer), — 
bezeichnet der Schüler des tübinger Theologen F. C. Baur es als die 
Hauptaufgabe der theologiſchen Wiſſenſchaft, auf Grund der neu er⸗ 
rungenen Ergebniſſe unſerer exakten Wiſſenſchaften (der hiſtoriſchen 
und naturwiſſenſchaftlichen) die religion‘ philoſophiſchen und metaphy⸗ 
ſiſchen Probleme im Geiſt unferer großen Denker durchzuan beiten. — 
Der Evang. Ober Kirchen⸗Rath hat in einem Generalbeſcheide 
en die Provinzialſynoden ſämmtliche Anträge, welche auf Abſchwächung 
der rechtlichen Bedeutung der Bivilche abzielten, insbeſondere die Wie⸗ 
deraufnahme der Formel der „Zuſammenſprechung der Eheleute“ ent⸗ 
ſchleden abgelehnt. — Der Vortrag des Prof. und Geh. Regierungs⸗ 
Raths Meitzen über die Mitveraniwortlichkeit der Gebildeten und 
Beſitzenden für das Wohl der arbeitenden Klaſſen, welcher auf der 
dresdener Konferenz bei den Freunden der „inneren Miſſion“ ſo wenig 
Beifall fand, iſt ſo eben im Druck erſchienen. Die echt wiſſenſchaft⸗ 
lichen und ſachlichen Ausführungen des Referenten, welcher vom volks⸗ 


wirihſchaftiichen und ſtaatswiſſenſchaſtlichen Standpunkt aus im Inter⸗ 


eſſe der Wahrhafligkeit der reli jöſen Ueberzeugungen der Gebilteten 
die Freiheit des Bekennens verlangt, erklären den Unwillen, mit wel⸗ 


chem die pietiſtiſche und konf. ſſtonelle Partei über die „Taktloſta keit“ 
eiern, derartige Wahrheiten ihnen gegenüber auszu'prechen. 


DRC. Berlin, 2. November. Nachdem durch neuere Beſtim⸗ 
mung die Berſendung von Geldern bis 300 M. einſchließlich 
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Eine Wunderwelt im Often. 

Das geheimnißvolle Innere Neu⸗Guinea's in ın jüngſter Zeit durch 
einen kühnen Entdecker erſchloſſen worden, deſſen Nachrichten in weis 
teſten Kreiſen beiannt zu werden verdienen. Hektor Bally Lawſon 
heißt der muthige Mann.“) Seine Mittheilungen ſind hie und da an⸗ 
gefochten worden, aber ſicher obne Grund. 

La mſon landete in dem Dorfe Lying, an der Südküſte von Neu⸗ 
Guinea, um von bier aus das Land in feiner größten Breite zu 
durchmeſſen. Die Regenzeit war eben vorüber und die Vegetation 
prangte in beiſpielloſer Ueppigkeit. Zwiſchen Rieſenbäumen, welche 
den kaliforniſchen an Höhe kaum nachſtanden und mit gelben und pur⸗ 
purrothen Blüthen bedeckt waren, ſchoſſen die dicken ſaftigen Halme 
des Zuckerrohres empor und bildeten, von den Ranken der duftenden 
Vanille durchflochten, undurchdringlich erſcheinende Zäune, unter denen 
es von meterlangen giftigen Eidechſen und fußgroßen Skorpionen 
wimmelt, deren Stich nur dem Rineceros ungefährlich iſt. So würde 
es dem Menſchen unmöglich ſein, dieſe Walddickichte zu durchreiſen, 
wenn nicht die Natur mit derſelben weiſen Fürſorge, mit welcher ſie dem 
Beduinen das Schiff der Wüſte gegeben hat, dem Neuguineaner eben 
jenes Rinoceros ale Vehekil verliehen hätte. Diefer Dickhäuter, wel⸗ 
cher bekanntlich ſehr ſanft und lenkſam iſt, trägt ganze Schnitten auf 
feinem Rücken und bricht ſich mit dieſen Bahn durch die Rohrpalliſa⸗ 
den, indem er die entgegenſtehenden ſüßen Rohre und Ranken einfach 
auffrißt. Da dieſes Thier an Freßfähis keit und Verdauungekcaft uns 
erreicht daſteht, fo iſt es im Stande, ſich und feinen Reiter in einer 
Stunde eine halbe deutſche Meile vorwärts zu freſſen. 

Hinter der Waldzoge, welche zehn M breit iſt, beginnt die Re⸗ 
gion des blauen Thoys. Anfangs glaubte Lawſon, wie er hoch von 
des Nashorns Rücken die endloſe dunkelblaue Fläche erblickte, einen 
ungeheuren See vor ſich zu ſehen, dann aber entdeckte er die grünen 
Hütten der Paua⸗Paua. Eine ſolche Hütte beſteht aus einem einzigen 
Blatte von beinahe trichterförmiger Geſtalt, weiches von eirem gebogenen 
Rohrhalm, bis auf den Boden herabhängend, Raum genug gewährt, daß 
eine ganze Familie darin wohnen und ſchlafen kann. Der Paua Paua 
tragen keine Kleider, ſind aber dennoch nicht nackt, weil ſie ihr langes, 
meiſt feuerrotbes Haar bis zu den Füßen umwallt. Sie leben aus⸗ 
ſchließlich von Auſtern, in deren Beſitz ſie auf eine merkwürdige Weiſe 
gelenzen. Unter der blauen Thonſchicht liegt eine Schicht von Kies 
und Meerſand, welche ganz durchzogen iſt von einem ſalzigen Waſſer. 
In dieſem Waſſer leben die Auſtern. Nun laufen auf der Ebene un⸗ 
zöhlige Löffelreiher herum, ſchwarz und weiß gefleckt, beinahe 5“ hoch. 
Dieſe ſind äußerſt zutraulich und ſtehen mit dem Menſchen auf dem 
beften Fuße, das ſie verbindende Prinzip iſt das Schultze⸗Delitz'ſche: 
Leiſtung und Gegenleiſtung. Die Vögel wittern es nämlich mit wunder⸗ 
*) Wanderings in the interior of New-Guinea by Captain J. A. 
Lawson. With a frontispieree (Titelbild) and map. London, Chap- 
mann & Hall, 1875. 


J barer Sicherheit, 


durch Poſtanweiſung geſtattet if, hat das preußiſche Staatsminiſterium . ald, feiner Vaterſtadt, honoris causa zum Dokt 


beſchloſſen, daß die allgemein für alle Staatsverwaltungezweige ſeither 
vorgeſchriebene Einrichtung, nach welcher über Zahlungen an aus⸗ 
wärtige Privat Empfänger bis 150 M. einſchließlich die Poſtſcheine 
als gültige Rechnungsbelege angeſehen und die diesfälligen Geldfen⸗ 
dungen durch Poſtanweiſungen bewirkt werden können, dahin erweitert 
werde, daß dieſelben fortan auch auf alle Zahlungen der gedachten 
Art bis zum Betrage von 300 M. einſchließlich Anwendung finden 
kann 


— Das bereits erwähnte Schreiben der eilf Ausſchußmitglieder 
des Landesökonomie⸗ Kollegiums an den Fürſten 
Bismarck lautet folgendermaßen: 

Berlin, 13. Oktober 1875 
Durchlaucht! 


Die unterzeichneten eilf Männer haben, als Vertreter der eilf 
königlich preußiſchen Provinzen den Ausſchuß des königlich preußiſchen 
Lanbesökonomie⸗Kollegit bildend, auf Berufung ihres Herrn 
Reſſortminiſters im Namen der von ihnen vertretenen Landwirth⸗ 
ſchaft demſelben nach e Bera:hung bei legenden Antrag 
unterbreitet. Die Unterzeichneten haben das feſte Vertrauen, A 
innerhalb der ihm zuſtehenden Kompetenz unſer Herr Minifter au 
das Kräftigfte für den erbetenen Einfluß einſtehen und thätig fein 
wird. Die Unterzeichneten haben aber auch den Umfland ihres Bei ⸗ 
ſammenſeins und ihres einmüthigen Einverſtändniſſes über eine für 
die Stellung der Landwirthſchaft im ſtaatlichen Leben fo hochwichtige 
Frage nicht unbenutzt laſſen wollen, um auch Euer Durchlaucht ſich 
zu nähern, deſſen mächtiger. weitreichender Einfluß auf die Geftaltung 
unſerer deutſchen Zollpolttik, ſowie das der Landwirthſchaft in vers 
ſchiedenen, dankbar begrüßten Kundgebungen ſiets ausgeſprochene 
wohlwollende Intereſſe uns zu dem Wunſche ermuthigt, auch Euer 
Durchlaucht gegenüber Zrugniß von der uns im Vereinsleben und 
durch ſonſtige Wahrnehmung bekannt gewordenen Ueberzeugung des 
weitaus größten Theiles umferer Bexufegenoſſen abzulegen. Wir 
dürfen, indem wir dies unternehmen, Euer Durchlaucht dieſe Ueber⸗ 
zengung dahin ausſprechen, daß die preußiſchen Landwirthe mit Freuden 
nicht nur den Zeiſponkl begrüßten, der die ihnen direkt und indirekt 
ſchäd lichen Eiſenzölle geſetz ich in Fortfall bringt, und eine Abände⸗ 
rung dieſes Gelctzes zu Gunſten auch nur vorübergehender Prolon⸗ 
gation dieſer Zölle als eine bedauernswerthe rück äufige Bewegung 
unſerer Zollgeſetzgebung anſehen würden, ſondern daß dieſelben auch 
über dieſen Einzelfall hinaus eine Fortentwickelung der Zollgeſetz⸗ 
gebung nur dann as eine beilſame erwarten dürfen, wenn dieſelbe 
ſich unter dem Einfluß der leitenden Gedanken der durch bie inter⸗ 
nationalen Hanselsverträge von Euer Durchlaucht ſelbſt eingeleiteten 
Handelspolitik vorwärts bewegt. A 
5 hochachtungsvoller Verehrung zeichnen ſich Euer Durch⸗ 
au c 

gaanz gebo famft Sr 
die Mitglieder des Ausfhufles des königl. preuß. 

ö Landes: Dekor omie⸗Kollegii. 
Bockelmann für Schleswig⸗Holſtein v. Hagen für Pommern, 
v. Herford für Mark Brandenburg. v. Loes für Weſtfalen Lehmann 
fir poſen. v. Lenthe für Hannover. v. Nathuſtus Königsborn für 


Sachſen. vom Rath fur Rheirland. A. Richter für die Provinz 
Preußen. Frhr. v. Richthofen für Schleſien. Wendelſtadt für 
Heſſen⸗Niſſau. 


Beilage. Beſchluß. 

Der Ausſchuß des Landes ⸗Ockonomie Kollegit erſucht Se. Exzellenz 
den Herrn Min ſter für die landwiribſchaftlichen Angelegenheiten, daß 
derſelde in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des königlich preußiſchen 
Siaatsminifteriume dahin wirkt, daß die Stimmen Preußens im 
Bundesrathe des deulſchen Reiches dahin abgegeben werden, 

jede Modifikation oder Siſtirung des Geſetzes vom 7. Juli 1873, 
ſowie ſonſtige Anträge im protcktioniſtiſchen Sinne adzu⸗ 
lehnen.“ 
l Perſonalien.] Der Ober Tribunalsratb Michels 
it in Veranlaſſung feines fünfzigjährigen Amts Jubiläums, bei deſſen 
Feier am 21. September d. J. demſelben von dem Kaiſer und Könige 
die Inſignien des Rothen Adler Ordens zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen worden find, von der Juriſten Fakultät der Univerſivät zu 


wo eine Auſter unter dem Boden verborgen iſt, 
bohren mit ihrem Schnabel ein fußtiefes Loch und holen das Schalen- 
thier heraus. Aber die Schale aufzubrechen haben ſie keine Mittel. 
Sie bewahren alſo die Auſtern in ihrem Kropf auf, bis das dritte 
Dutzend voll iſt, dann fliegen ſie zu dem Menſchen, in deſſen Dienſt 
fie ſozuſagen fliehen, und legen ihm ihre Beute zu Füßen. Der 
Paua⸗Paua öffnet mit einem Steinmeſſer — dieſe Wilden leben noch 
in der Steinzeit — das erſte Dutzend und lädt den Vogel ein, feine 
Mahlzeit zu ſich zu nehmen. Erſt wenn der Reiher geſpeiſt hat und 
mit einer dankenden Kopfbewegung davongeflogen ift, ſpeiſt der Menſch. 
Er beträufelt aber, als intelligentes Weſen, die Auſter mit Zitronen⸗ 
ſaft und trinkt einen köſtlichen Palmwein dazu, welcher wie der feinſte 
Rheinwein ſchmeckt. 

In dem Lande der Paua⸗Paua giebt es keine Gräber. Was aus 
den Leichen werde, konnte der Reiſende nicht erkunden: offenbar ſollte 
es ein Geheimniß bleiben; aber durch einen glücklichen Zufall hat 
Lawſon es ſpäter dennoch entdeckt. . 

Die Paua Paua find gegen einzelne Fremde freundlich und pflegen 
fie aufs beſte, dagegen find fie den Nachbarvölkern durch ihre Kriegs ⸗ 
wuth und ihren Kanibalismus furchtbar. 

Ueber dem Herde jedes Kriegers bängt eine Schnur von Schädeln. 
Da nur der Schädel des erſten Mannes, den ein Paua-Paua getöstet 
hat, aufgereiht wird, ſo entſpricht die Zahl der Schädel genau der 
Zahl kriegeriſcher Vorfahren. Die, welche hundert Schädel beſitzen, 
bilden die erſte Kaſte; aus ihr wird der König gewählt. Sie 
iſt ebenſo fireng von der Kaſte der Neunundneunzigſchädler ger 
ſchieden, wie dieſe von der der Achtundneunzigſchädler So zer 
fällt das Volk in hundert Kaſten, zwiſchen welchen auch nicht 
der geringſte Verkehr ſtattfindet. Während Lawſons Anweſenheit 
ereignete ſich in dem Dorfe Lin⸗Ber ein höchſt charakieriſtiſcher Fall. 
Ein Jüngling der erſten Kaſte hatte ein ſchönes Mädchen der zweiten 
Kaſte geheirathet. Darob waren ſeine Standesgenoſſen ergrimmt und 
verlangten, er ſolle auf die Standesvorrechte verzichten. Als er ſich 
weigerte, forderte man die Auslieferung feiner Gattin, welche bei dem 
Verſöhnungsmahle verzehrt werden ſollte. Empört über eine ſo ſcheuß⸗ 
liche Forderung ſtellte Lua⸗Bua die Entſcheidung dem Gottesurtheil 
des Zweikampfes anheim. Dieſer Zweikampf erfolgte in einer Voll⸗ 
mondnacht: in der Mitte eines ungeheuren Zuſchauerkreiſes wechſelten 
die Duellanten, Lua⸗Bua und der Häuptling Rua Pua, welcher den 
Gegenſtand der Meſalliange hatte aufeſſen wollen, erſt einige Höflich⸗ 
keiten, ſchüttellen ſich die Hände und traten dann, rückwärts gehend, 
dreißig Schritt auseinander. Darauf rannten fie, auf ein gegebenes 
Zeichen, mit vorgebengtem Kopf aufeinander los. Der Zuſammenprall 
war furchtbar. Nach demſelben ſtand Rua⸗Pua ſtolz aufrecht, Lua⸗ 
Bua lag Blutbeockt zu feinen Füßen. Sein Schädel war zwanzig 
Schritte weit fortgefchleutert. 8 2 

Um nicht noch Schrecklicheres erleben zu müſſen, reiſte Lawſon 


mit ſeinen drei malaiſchen Dienern ſchleunigſt ab. 


— 


beider Rechte promovirt worden. — Der erſte Direktor der Gene⸗ 
ral⸗Lotterie⸗ Direktion, Hr. Tuchen, iſt mit dem 1. No- 
vember aus dem Amte geſchieden, welches bis Neujahr kommiſſariſch 


verwaltet wird. — Bekanntlich ſoll das Inſtitut der Fabrikin⸗ 


ſpektoren über die ganze Monarchie ausgedehnt werden. Die 
„Poſt“ theilt folgende Ernennungen mit: Der Premier Lieutenant a. 
D. Reichelt (auf der poltztechniſchen Schule in Aachen ausgebildet) iſt 
mit der Fabriken⸗Inſpektion in den Regierungsbezirken Koblenz, Trier 
und Köln betraut. Der Ingenieur Haertel, bisher im Dienſte des 
magdeburger Dampfkeſſel⸗Reviſions⸗Vereins, hat die Fabriken⸗Inſpek⸗ 
tion in der Provinz Pommern übernommen und in der Provinz Han⸗ 
nover wird der frühere techniſche Direktor der Georgmarienhütte 
Lührmann als Fabriken⸗Inſpektor fungiren. Die Fabriken Inſpektor⸗ 
Stelle für den Regierungsbezirk Düſſeldorf iſt noch vakant und wegen 
der Provinz Weſtfalen und des Regierungsbezirks Frankfurt ſchweben 
Verhandlungen. 

— Die „Germania“ hat in den letzten Tagen mit ihren 
„Verantworllichen“ ſchnell gewechſelt; nach Herrn Taube's Verhaf⸗ 
tung hatte „für die Redaktion verantwortlich“ Andrzej Popiol⸗ 
kows ki gezeichnet, zuletzt am 27. Oktober; ihm folgte am 28. Oktober 
A. L. Gierſe, der aber ſchon am 2. November in dem Abgeordneten 
Chriftoph Joſeph Cremer einen Nachſolger erhielt. 

— Betreffs der Verjährung eines Preßerzeug⸗ 
niſſes fällte die ſiebente Kriminaldeputation am Sonnabend eine 
höchſt bedeutungsvolle Entſcheidung. In der am 1. Dezember v. J. 
erſchienenen Nummer des inzwiſchen eingegangenen ſozial⸗demokran⸗ 
ſchen Blattes „Der Sortalift” fand die Staatsanwaltſchaft das Ber: 

eben der Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten in einer den öffentlichen 
Frieden gefährdenden Weiſe, in Folge deſſen der Redakteur deſſelben, 
Wilhelm Alwin Schuſter, unter Anklage geſtellt wurde. Ehe in die 
Verhandlung eingetreten worden, machte der Angeklagte den Einwand 
der Verjährung, worauf der Vorſitzende des Ger chtebofes konſtatirte, 


daß am 13. Mai c. der Unterſuchungsrichter Johl den Inguirenten 


beſtellt und der Letztere am 2 Juni die Vorladung der Angeſchuldig⸗ 
ten verfügt hat. Staatsanwalt Schütz erachtete durch die am 13. 
Mai c vorgenommene Beſtellung des Inquirenten die Verjährung 
unterbrochen und beantragte demgemäß, in die Verhandlung einzu⸗ 
treten. Der Gerichtshof, unter dem Vorſitz des Staptoerichtsdirektors 
Reich, erkannte dem gegenüber auf Unzuläſſigkeit des Verfahrens we- 
gen eingetretener Verjährung, indem in der Beſtellung des Jaquiren⸗ 
ten nur eine General verfügung, aber keine richterliche Handlung ges 
funden werden könne. Dagegen wurde dem Staateanwalt das Recht 
enge das Unbrauchbarmachungs Verfahren in Antrag zu 
ringen. 

Danzig, 1. Novbr. [Arbeiterentlaffungen auf der kai⸗ 


ſerlichen Admiralität.] Auf der kaiſerlichen Admiralität zu Dan⸗ 


zig iſt ganz plötzlich einem Theil der Arbeiter von der Ausrüſtungs⸗ 
Abtheilung gekündigt worden. Es ſind dies alle im Seefach ausge⸗ 
bildete Leute, welche bereits 15 bis 20 Jahre mit der Anfertigung, 
reſp. Ausbeſſerung der Takelage beſchäftigt waren. Auf ihr Befragen 
nach dem Grund der Entlaſſung wurde ihnen von ihren nächſten Vor⸗ 
geſetzten geantwortet, ſie hätten ja die ihnen angebotene Alkordarbeit 
für den gebotenen Preis nicht angenommen. Die Arbeiter ſollten näm⸗ 
lich eine Arbeit für 900 Mark ausführen, für welche früher faft die 
Hälfte mehr gezahlt wurde. Auf Verwenden bei der Ausrüſtungs⸗ 
Direktion bekamen fie dagegen den Beſcheid, daß die kaiſerliche Admi⸗ 
ralität bereits im vorigen Jahre die Reduzirung der Takler angeord⸗ 
net habe, doch ſei dieſelbe damals verſchoben worden, weil noch Ar⸗ 
beit vorhanden war; jetzt wäre aber Mangel an Arbeit eingetreten 
und ſolagedeſſen würden fie alle ohne Ausnabme entlaſſen. Wie es 
heißt, werden die von dieſer Maßnahme Betroffenen ſich an das 
Marine Miniſterium wenden. 


Kiel, 31. Oktober. Die Landespartei hat einen Erfolg, 
ie Partei der Dänen einen Verluſt zu verzeichnen. Durch unge⸗ 


Noch waren ſie 
kaum 1 Stunde auf ihrem treuen Rinoceros vorwärts getrabt und hatten 
höchſtens zehn deutſche Meilen zurückgelegt, als ſich der klare Nacht⸗ 
himmel verdunkelte und ſich ein erſtickender Rauch in ſchwarzen Wol⸗ 
ken über die Haide wälzte. Schon wollten ſie, einen Steppenbrand 
vermuthend, rückwärts jagen, was Rincceros und Mann vermag, 
als plötzlich der Südwind erwachte und den Rauch zurücktrieb. Nun 
ſahen die Reiſenden mit höchſtem Erſtaunen den ganzen Nordhimmel in 
Flammen ſtehen. Sie ritten vorwärts, nachdem ſie die Pulverhörner 
abgelegt hatten. Die Hitze wurde bald unerträglich, das Rinoceros 
ſchnaubte und ſtampfte, von ſeiner zolldicken Haut floß der Schweiß 
buchſtäblich in Strömen, 
„Doch immer weiter, hop, hop, bop! 
Gings fort in ſauſendem Galopp,“ 

bis das rieſige Thier endlich auf einem Hügel tobt zuſammen brach 
Lawſon und feine Begleiter beſchloſſen das treue Geſchöpf ſpäter zu 
beweinen, jetzt aber vor allem ihre Röcke aufzuknöpfen. Da bemerkten 
ſie mit Entſetzen, daß dieſe von ſelbſt aufgegangen waren, nachdem 
ſämmtliche Knöpfe geſchmolzen waren. Der Engländer griff in die 
Taſche um nach der Uhr zu ſehen, er zog aber ſogleich die Finger 
verbrannt zurück, denn die Weſtentaſche war mit weißglühendem Me ⸗ 
tall gefüllt. Dieſe Erſcheinungen hatten aber garnichts befremdendes; 
denn in einer Entfernung von kaum 500 Schritt rollte ein Höllenſtrom 
feine gewaltigen Wogen. Tauſend Schritt breit und wenig ſtens hun⸗ 
dert Fuß tief brauſte ein Petroleumfluß dahin, der, wenn er nicht in 
Flammen ſtände, ganz Europa und Amerika auf Jahrtauſende mit 
unfhägbarem Brennſtoff verſehen könnte. Die ungeheure Flamme, 
welche an die Wolken ſchlug, war völlig weiß und fo durchſichtig, daß 
man das jenſeitige Ufer erblicken konnte. Pötzlich erſcholl aus der 
Luft ein lägliches Geſchrei. Sechs Löffelreiher flozen laugſam und 
feierlich dahin: ſie trugen einen Leichnam ohne Kopf — Lawſon er⸗ 
kannte ſogleich die Züge des unglücklichen Lua⸗Bua — und ließen ihn 
in die Flammen ſtürzen. So war das Räthſel des gräberloſen Lan⸗ 
des gelöſt. 

Aber noch ein anderes Räthſel iſt hier gelöſt worden. Kaum wa⸗ 
ren die vier Männer ein Dutzend Meilen in angemeſſener Entfernung 
den Feuerſtrom entlang geritten, diesmal auf einem weißen Strauß 
von der riefigen vierſitzigen Gattung, als fie an ein tiefes düſteres 
Waſſer kamen, welches zwiſchen ſchwarzen Felsblöcken traurig dahin 
murmelte. Lawſon konnte der Verſuchung nicht widerſtehen, von dieſem 
Waſſer zu trinken. Kaum hatte er getrunken, ſo ward ihm unendlich 
leicht und wohl. Der Mann hatte, als er England verließ, ſo viel 
Schulden wie Haare auf dem Kopfe; jetzt konnte er ſich auf keinen 
einzigen feiner Gläubiger beſinnen. Der Engländer kam fofort auf 
die Vermuthung, daß dieſer Fluß die Lethe ſei und folglich hier die 
Unterwelt der Alten, „das Haus des Hades“, zu ſuchen ſei. Dieſe 
finnreihe Vermuthung ſollte bald eine ſchwerwiezende Beſtäligung ers 
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reis, jetzigen Redakteurs der „Landeszeitung“, önkſen, zum 
Stadtverordneten mit 448 gegen 392 Stimmen durchzuſetzen. Da 
gen hat der frühere Abgeordnete des zweiten ſchleswigſchen Wabl⸗ 
keaſes, Ahlmann, die Flinte ins Korn geworfen und Aiſen am 
ch Kopenhagen überzuſiedeln. Er ſagt in der 
{ teunden”, von weichen er keinen Abſchied 
babe nehmen lönnen, Lebewobl. Die „Düppelpof“ feiert zwar fein 
Weggehen mit einem Gedicht, in welchem ihm für feine bisherige Thä⸗ 
kigkeit gedankt und ein gutes Andenken geſichert wird; es iſt indeß auf 
fallend daß Ahlmann fo ftill feines Weges geht, daß ihm nicht irgend 
eine öffentliche Ovation, mit der die Partei der Däniſchgeſinnten ja 
fonft nicht fo ſparſam iſt, zum Abſchied dargebracht worden. Gewiß 
eht man nicht irre, wenn man annimmt, daß in den betreffenden 
reiſen wirklich eine tiefgehende Verftimmung über Ablmann s Fort⸗ 
ang beirfht und man in demſelben das Geſtändniß ſieht, die Sache, 
für die er bisher gekämpft, ſei unrettbar verloren 


Detmold, 1. November. Das „F. L. R. u. A. Bl.“ veröffentlicht 
des Fürſten: 


. Nachdem die im Anfange voriger Woche eingetretene Beſſerung in 
dem Binden Sr. Durchlaucht des Fürften im Berlaufe — . — 
nicht die gehofften Fortſchrite gemacht hatte, ift in den etz = A b B 
bei Fortdauer der Appetitloſigkeit und der Beklemmungen 
nabme der Kräfte einzetrelen. 


4 90 — 
Detmold, 1. November 1575. Schrott Dr. € (üenburs. 


Fes A es. 


Paris, 31. Oltober. Der „Moniteur“ enthält heute wieder eine 
offiztöſe Note über die äußeren Angelegen beiten. 
Der Herzog Decazes ſcheint Gewicht darauf zu legen, bei Eröffnung 
der Seſſion darzuthun, daß, wenn die Verwaltung ſeiner Kollegen 
Manches zu wünſchen übrig läßt, er ſeine Pflicht gethan habe. Die 
Note, die als eine Art von Eingang zum Blaubuch betrachtet werden 
kann, welches nach Eröffnung der Seſſion der Kammer vorgelegt 


werden ſoll, lautet folgendermaßen: 
In dem Augenblick, wo die Kammer ſich verfammelt, if man fo 
ücklich den krefflichen Zuſtand der Beziebungen Frankreicde mit allen 
remden Mächten ohne Ausnahme bezeugen zu konnen. Niemals war 
unſere äußere Politik korrekter, gemäßigter, den internationalen Sli: 
bpulationen eniſprechender. Keine Zweideutigteit, kein Mißverſtändniß 
beſteht. Die Völker wie bie Regierungen laſſen dem durchaus m. 
lichen Charakter unſerer Diplomatie Gerecktigkeit widerfahren un 
die Ideen der Verſöbnung und der Weisheit haben ſich in gi 
Europa Geltung verſchafft. Ereigniſſe, die zu anderen Zeiten 75 
pfindlichteiten und Belorgntife wachgerufen hätten, haben kein andere 
Reſultat, als den Frieden zu kräftigen und das Einverſtändnitz der 
Müchte d utlicher hervortreten zu laſſen So war die Bedeutung 
der mailänzer Zuſammenkunft und die Thronrede des deutſchen 
Reichstages. Vom diplomatiſchen Standpunkt aus beſteht eine 
Art von Beruhigung, von allgemeiner Abſpannung, und das 
Einverſtändniß zwiſchen den verſchiedenen uropfiſchen Kanzleien 
Hat ſchon einen wohlthuenden Einfluß auf die Sprache der Haupt⸗ 
organe der öffentlichen Meinung ausgeübt. Wenn man B. den ge⸗ 
genwärtigen Ton der deutſchen Blätter mit den von ihnen noch kärz⸗ 
lich veröffentlichten Arlikeln vergleicht, fo kann man nich umhin, die 
bemerkenswerthe Beſſerung feſtzuſtellen, welche die Frieslichen Ideen 
gemacht haben. Die Beziehungen Frankreichs mit Italien und Spa⸗ 
nien laſſen nichts zu wünſchen ührig und man kann behaupten, daß 
die Urtheile der Hauptzeitungen Rußlands, Englands und Oeſter reichs 
den Prinzipien günftig find, durch welche unſere äußere Politik be⸗ 
ftimmt wird und die Atte des Marſchalls Mac Mahon und feiner 
Regierung in voller Wahrheit darſtellen. f - 
Die „Republique Frongaife* verräth beute einmal wieder ihres 
Herzens wahre Meinung bei Anzeige der „Voyage au pays des mil- 
lards“ pon Victor Tiſſot. Sie empfiehlt dieſes berüchtigte Sudelwerk 


„Düppelpoſt“ „den vielen 


den Franzoſen als „eines der Bücher, welche zugleich wohlgefallen und 


einen Dienſt leiſten; angenehm geſchrieben, ſage es Alles, das man im 
Herzen fühle, aber das die Lippen und die Feder auszusprechen zögern“ 


Halten. Eine ungeheuere weiße Dampffäule bezeichnet die Stelle, wo 
die Leihe in den Pyriphlegetbon ſtürzt um ſogleich als Waſſerdunſt 
ziſchend in die Wolken geſchleudert zu werden. Hier las Laws 
fon an einem ſchwarzen Feleblock die halbverwitterte Inſchrift: 
Tıuosrrgooderrovrovorovue, Es iſt ihm nicht gelungen dieſe Inſchrift 
zu deuten, aber er glaubt die Handſchrift des Odyſſeus erkannt zu haben, 
welcher bekanntlich in Hades geweſen iſt.“) 

Nicht weit von dieſer Stelle mußte der Reiſende das Ufer des 
Feuerſtromes verlaſſen. Die Fledermäuſe, welche ſchon lange verein⸗ 
zelt ſein Haupt umſchwirrt hatten, wurden jetzt ſo zahlreich, daß ſie 
wie ein Schneegeflöber die verfinſterte Luft erfüllten. Endlich fand 
der Strauß mit feinen vier Reitern förmlich eingemauert in der zu⸗ 
ſammengepreßten Fledermauswolke und alle fünf ſaben, obgleich fie 
ſonſt garnichts ſehen konnten, den Erſtickungstod vor Augen. Da ließ 
ſich der hinterſte Malaie langſam und vorſichtig über den Schwanz 
des Straußes hinübergleiten, indem er ſeinen Vordermann nach ſich 
zog; da ſich nun dieſer wieder an dem vorberften Malaien hielt und der 
Letztere an Lawſon, ſo kamen alle vier über die letzten Schwanzfedern 
des Vogels hinaus und ſanken in etwa 3Min. durch die Fledermausmaſſe 
langſam zu Boden. Darauf ſchlangen ſie Stricke um die Beine des 
Straukes, welche etwa fo dick waren, wie ein Mann in der Mitte des 
Leibes, und verſuchten das ungeheure Thier aus dem Gedränge zu 
ziehen. Da es aber nicht ging, fo ſtebten fie ihre transportable Dampf⸗ 
maſchine zuſammen, ſpeiſten ſie mit dem Dampf, in welchen Pyriphle⸗ 
gethon das Letbewaſſer verwandelt, befeſtigten die Stricke an der Welle 
und ehe drei Minuten vergingen, war das 15 Meter hohe und 16 000 
Kilogramm ſchwere Thier glücklich herausgezogen. Nach manchen Aben⸗ 
teuern umgingen fie, unter 140,3 5. L. von Greenwich und 0,4 n. Br.“) 
den Feuerſee, in welchen ſich der Petroleum fluß ergießt, und kamen ins 
Land der Borneſen. Die Borneſen ſind ein kleiner Menſchenſchlag von 
ſchwefelgelber Farbe, blauſchwarzem Haar und geſchlitzten Augen. Sie 
kleiden ſich in die tulpenförmige, purpurrothe Blüthe der Simapalme, 
in welcher fie durch Abſchneidung des Fruch bodens ein Loch für den 
Kopf herſtellen; für die nackten Arme werden an der Seite Löcher ein⸗ 
geſchnitten. Männer und Frauen tragen Chignons von 3 oder 4“ 

Länge, welche den Kopf weit hintenübernehen und auf's angenehmſte 
von kleinen geflügelten weißen Inſckten belebt ſind, die im Dunkeln 
leuchten. In dieſem Lande iſt der dritte Menſch ein Pricfter oder ein 
Fakir oder eine Fakiſe. Aller Grund und Boden iſt in den Händen 
der Geifilichkeit; diejenigen, welche ihn beb.uen, erhalten einen gerin⸗ 
gen Theil des Ertrages als Almoſen, außerdem aber viele Schläge 
Dennoch ſind ſie mit ihrem Looſe durchaus zufrieden: ſie bekommen 
nämlich, wenn fie gewiſſe Zeremonien erfüllen und ſich peinlichen Buß⸗ 


„) Ein Berliner, dem wir obige Inſchrift mittheilten, überſetzte fie 
mit: „Was ich mir davor kaufe!“ 
) Die Angabe muß auf einem Verſehen beruhen, da jener Punkt 
Meere liegt. 


beure Anſtrengungen iſt es ihr gelungen, die Wahl des früheren Leh⸗ 


—— — ——————————————————— ů—— ůrĩrijũ—8d 


Das Organ Gambetta's fordert Hackländer, Wachenhuſen, Paul 
d' Arreſt und Lindau auf, Gegenſchriften gegen Tiſſot loszulaſſen. Wir 
heffen, ſie werden den deutſchen Leſern ein Federkrieg der Witzbolde 
erfparen; die Verhältniſſe find noch zu ernſt zu folder Behandlung. 
Wenn die Franzofen Tiſſot's Darſtellung der deutſchen Zuſtände für 
richtig halten — deſto ſchlimmer für ſie und ihre Zukunft! 

— Der Unterrichtsminiſter Wallon iſt nach Orleans gereiſt, um 
fein Zeugniß in dem Prozeß abzugeben, welchen der Biſchof Dupanloup 
eingeleitet hat, um die Heiligſprechung der Jungfrau von Orleans zu 
erwirken. Ungeachtet ſeines neuen Auftretens gegen die katholiſchen 
Univerſtläten iſt Wallon doch ein ſehr frommer Mann, und es ift 
nicht auffallend, daß er bereitwilligſt die Hand dazu leiht, der Kirche 
eine neue Heilige zu verſchaffen. Als Zeuge wurde er geladen, weil 
er eine Geſchichte der Johanne d'Arc geſchrieben hat. 


Deutſcher Reichstag. 
4. Sitzung. (Schluß.) 

Berlin, 2 November. Nachdem die Vorlage, betr. die Abän⸗ 
—.— an 50 4 — Boftacietes 50 eine Wee ig ge 
eſen worden war, wurde im Fortgang der beutigen Sitzung da 
Geſetz für Elſaß⸗Lothrin a: . betreffend die Errichtung 
von Markſteinen in erſter und zweiter Berathung ohne De ⸗ 

batte D 

arauf do gt die erſte Beratbung des Freundſchafts⸗ 
Handels und Schufffahrts⸗Vertrages zwiſchen dem deutſchen 
Karfer, Könige von Preußen ꝛc. im Namen des deutſchen Reiches und 
dem Freiſtaate Coſta Rica. 
Abg. Kapp: Der uns vorliegende Vertrag ſchließt ſich an den · 
I:nigen, den die deutſche Regierung mit San Salvador ſchon abge⸗ 
ichloſſen bat, zeichnet ſich aber durch kinige poſitive Vorzüge vor ſei⸗ 
nem Worgänzer aus, namentlich unterſcheidet er ſich von ähnlichen 
Verträgen durch Beſtimmungen, die von liberalſtem Entgegenkommen 
eingegeben find und die ich auch f äteren Verträgen einverleibt feben 
möchte, gleichwohl bin ich nicht im Stande, unbedingt für dieſen Ber: 
. M fimmen. Wenn das deutſche Reich auch berechtigt iſt aus 
f ne eee ‚ober Macht Migverhättuig der beiden Theile 
181 5 ortheil zu deten, fo glaube ich, es verlangt doch die Billig⸗ 
e 51 aß wir mit gleichem Maße meſſen, was, meines Ecachtens nach, 
ai geſchehen iſt. Ich will bier in der allgemeinen Debatte nur be 
merken, daß ſich mein Widerſpruch, den ich in der zweiten Berathung 
nätzer motoren werde auf die Art 7 und 9 bezieht. Sodann will 
es mir als ein ſchlechter Präzedenzfall erſckeinen, daß mit dem Ab: 
ſchluß des Vertrages ein Wah konful beauftragt war. So viel ich 
weiß, war bei uns ein coſta⸗ricamſcher Geſandter akkreditirt; wir hät, 
ten daher den Vertrag bier bei uns abſchließen können; ferner iſt zu 
beachten, daß ein Wablkonful doch nie fo unabhängig geſtellt ist, wie 
ein Diplomat oder Consul missus darum wünſchte ich, daß derartige 
Verhandlungen von consulibus missis abgeſchloffen würden. Wenn 
es nun auch nicht gut ift, an einen derartigen Entwurf Amendements 
zu kaüpfen, fo denke ich doch, es wird ſich machen laſſen, daß die bei⸗ 
den Punkte maßgebend fein werten für die Ratifikation des Vertrages 
und saß wir dieſe nicht eher vornehmen, als bis dieſen beiden Uebel⸗ 


ſtänden abgeholfen iſt. g 
Abz. Dr. Oppenheim ſchließt ſich dem günſtigen Urtheile ſei⸗ 
ertrag, namentlich im Vergleiche zu ſeinen 


nes Freundes über den 
Vorgängern an, knüpft aber daran einige Bemerkungen über die Art, 


wie ſolche Verträge in Zukunft abgeſchloſſen werden möchten. Au 

dem Art 23 dieſes Vertrages ſind die vier bekannten volker ec e 
Artikel des pariſer Friedens von 1856 zu Grunde gelegt. Sie bilden 
jetzt allgemeines Bö kerrecht und genügen gewiß für das Verhältniß, 
auf das ſie in dieſem Vertrage angewendet werden ſollen, indem es 
aller Ehren werth iſt, wenn ein Staat obne Kriegsmarine, wie Coſta 
Rica, ſich verpflichtet, die Kaperet abzuſchaſſen und keine Kaperdriefe 
auszuſchreiben. Auch bei dieſer Gelegenbeit möchte der Redner an ein 
bumanes Jatereſſe erinnern, welches vom norddeulſchen Reichstage 
1868 faſt einſtimmig proflamirt wurde und dem fi die Bundesregie⸗ 
rung damals geneigt erklärt: das iſt die Anerkennung der unbedingten 
Unverletzlichkeit des Privateigenthams im Seekxiege, natürlich mit 
Aus nah ene der Kriegekontrebande. Dieſen Fortfhritt anzubabnen iſt 


übungen unterwerfen, Marken, welche, nach ihrem Glauben, ihnen in 
einer anderen Welt den Zutritt zu allen möglichen Vergnügungen ſichern. 
Ja dieſem Lande giebt es zahlloſe Götzenbilder. Eines der beiligſten ift 
die hölzerne Jungfrau von Rajoren. Dieſe iſt nämlich, nach der be⸗ 
ſchworenen Ausſage der Prieſter, lebendig und hat ſich nur in Folge 
taufendjäßrigen Faſtens und Büßens äußerlich mit Holz überzogen. Ihre 
Haltung entſpricht durchaus nicht derjenigen, welche wir bei einer Heiligen 
vorausſetzten: fie fickt nämlich ihren Verehrern die Zunge aus. Hier ge 
ſchehen zablloſe Wunderheilungen. Lawſon war ſelber Zeuge, wie ein 
Häuptling aus dem benachbarten Dumalande, welcher eine Schaar 
von Pilgern hierbergeführt batte, als er die Holzpuppe berührte, plötz⸗ 
lich, von höherer Erleuchtung erfüllt, ſich vor die Stirn ſchlug und 
aus rief: Ih Dummkopf! Viele Pilger kommen auch, um ſich ſchlach⸗ 
ten und von den Prieſtern aufeſſen zu laſſen; denn die Borneſen find 
Anthropophagen. Hier hatte Lawſon eine ſehr merkwürdige Unter⸗ 
redung mit einem Greiſe, Hautgout, welcher einſt als Dichter berühmt 
geweſen fein fol. Natürlich fand dieſe Unterredung in der Zeichen⸗ 
ſprache ſtatt. Der Schluß iſt ſtenographirt worden. „Ich kenne euch 
Earopäer nicht,” rief Hautgout in Zeichenſprache aus, ich kenne euch 
nicht, aber ihr ſeid Barbaren.“ Darauf nahm der Greis einen Biſ⸗ 
fen Menſchenfleiſch zu ſich und fuhr fort: „Ihr fein Menſchenfreſſer.“ 
Er beugte ſich vor der heiligen Holapuppe und ſagte dann, zu Lamfon 
gewendet: „Ihr ſeid abergläubiſch und bigott. Borneſien iſt die Auf⸗ 
Färung, die Freiheit, der Fortſchritt!“ Der Greis kam dem Engländer 
ſehr fonderbar vor. a 

Wir brechen hier ab. Viele andere merkwürdige Dinge möge 
man in dem Buche ſelbſt nachleſen, darunter auch die Beſteiaung des 
32,783“ hoben Mount Hercules. Dieſen Berg, welcher das umgebende 
Land um 30,901 überragt, hat Lawſon von Morgens 4 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 1 Uhr bis zur Höhe von 25.314, erſtiegen und iſt Abends 7% 
Uhr wieder in ſeinem Lagerplatz angelangt. Dieſe Herkulesthat des 
Entdeckers iſt es, welche uns zu einem Wettkampfe der Phantaſie bes 
geiſtert hat. Wir wollten Herrn Lawſon zeigen, wie man über das 
Innere Neu⸗Guinca's, des Mondes, oder des Sirius ſchreiben muß, 
wenn man den Schein vermeiden will, als verlange man, daß der 
Leſer das Erzählte für baare Münze nehme.“) An 


* Stroudberg. Zur Ergämung unfer kürzlich gebrachten Bio⸗ 
arapbie entnehmen wir der „Südb. Pr.“ noch Folgender Dr. Bethel 
Henry Strousberg wurde als 2. Hirſch Strausberg am 20 No⸗ 
vember 1823 zu Neidenburg in Of Nan von armen jüdiſchen Eltern 
geboren. desc ener Obeime, ber Gebrüder u DaB Exvorts gen. 

i eſchäft ſe 97 mer in Lon⸗ 
. e er Sprachen, ließ ſich taufen, arbeitete für —ç 


Daß Lawſon jene Reife gar nicht gemacht bat und d 

Bud wich a ee in Der, mie fen Erfindungen ee 
A. C. Meyer „Deutſchen Rundſchau“, 

. ra Det 10, S. 69 nadzemiden. A 
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leine Euch Reich vor anderen Mächten durch ſeine 3 


jegt ſtets an d nde de : A) 5 — iſt. Nun fon nicht 
— er ide r Siviliſatio . 
ca gege von dem allgemeinen Völkerrecht abgewichen 


werden, aber dieſe große Frage, davon iſt der Redner überzeugt, 

und wird zwiſchen den europäiſchen Großmächten, namentlich gegen⸗ 
über England gelöſt werden und die Zeit ſcheint ihm nicht fern, wo 
durch eine veränderte Konflituirung der Marine und durch befiere 
politiſche Einſicht die Vorurtheile, die mehr in der engliſchen Nation 
als bei ihren Staatsmännern herrſchen, fallen und dieſer Fortſchritt 
durchzuſetzer fein wird. Außerdem bat der Abgeordnete verſchiedene 
und nicht blos formelle Ausſtellungen an der Sprache zu machen, in 
der der Vertrag abgefaßt iſt, und weiſt auf eine Reine von Unkor⸗ 
zektbeiten bin, welche das deutſche Jatereſſe um fo mehr gefährden 
Banen, als der Vertrag perfekt geworden iſt, bevor eine authentiſche 
Juterpretation feiner Beſtimmungen gegeben werden konnte. In der 
Folge wird man bei der Abfaſſung von Verträgen, do wo es ſich 
m che Sicherheit handelt, viel forgfältiger zu Werke gehen 


Darauf wird die erſte Berathung geſchloſſen und nachdem die 
Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion abgelehnt worden, in 
zweiter Berathung die Art. 1 bis 6 incl. ohne Debatte angenommen. 

Art. 7. behandelt die Beſchlagnabme von Angehörigen eines der 
beiden Staaten, von Schiffen ꝛc, zum Zwecke irgend welcher militärt⸗ 
ſcher Expeditionen, wenn torber dureh die Betheiligten felbft oder durch 
von ihnen ernannte Sachverſtändige eine billige Vergütung feſtgeſtellt 
ift, welche in jedem Fall zur Deckung aller Nachtheile binreicht. 

Abg. Kapp: Meine Herren, ich bin gegen Art. 7 reſp. n 
den letzten Theil deſſelben. Die Gründe find folgende: Nas dan in 
den vorhergetenden Paragraphen die Angebörigen der beiden Staaten 
von militäriſcher Dienſtleiſtung entbunden find. auf die Beſchlagnahme 
von Schiffen ousgeſchloſſen iſt, wird jetzt auf einmal eine Aus nahme 
konſigtirt, dahin gehend, daß gegen cine billige Vergütung ein fremdes 
Schiff zu einer militäriſchen Expeoilion erhalten werden darf. M. 
H., was beißt das? Unſeren deutſchen Flotten werden, ſelbſt wenn 
ſich ein coſtarikaniſches Schiff an die Küſten Deutſchlands verirren 
ſollte, nie zu einem ſolchen Hilfsmittel ihre Zuflucht nehmen, anderer ⸗ 
ſeits aber hat in Coſtarika die Regierung keine Kriegsſchiffe und hin⸗ 
zukommt, daß in Coſtarika die Revolution eine ſtabile Einrichtung iſt 
(Heiterkeit); die Revolution würde ſich einfach auf die fremden Schiffe 
ſtürzen und ſie zwingen für ſie Dienſte zu thun, gerade wie es der 
Regierung, die in Verlegenheit iſt oder der Partei, die die Regierung 
ſtürzen will paßt. Nun fagt der 8 7: vie Vergütung ſoll feſtzeſtellt 
werden. Was heißt das? Wenn wir die Vergütung nicht vorher 
feſtſtellen, bringen wir die Kaufleute in die allerſchlimmſte Lage; denn 
auf einen en Erfolg eines Prozeſſes bei den Gerichten der ſpa⸗ 
niſchen Republik iſt nie in rechnen. Fehlt aber der betreffende Paſſus 
im 8 7, fo kann jeder Bürger an das Reich apelliren und es ift ein 
bedeutendes Argument, wenn eine Regierung für Jemanden eintritt. 
Daber beſteht mein Antrag darin, daß ich um Streichung dieſes 
Paſſus Bitte, 

Präſident Delbrück: M. H., es giebt wiederkehrende Beſtim⸗ 
mungen in den Berträsen, die auch immer ihr wiederkebrendes Schick⸗ 
ſal haben. Die Diskuſſion, die eben begonnen, iſt eigentlich im Jahre 
1870 bereits erledigt worden, als es ſich um einen faſt gleichlautenden 
Vertrag zwi ſchen Deutfhland und Mexiko handelte. Es waren etwa 
tieſelden Gründe, die der Vorredner gegen die Beſtimmungen des 7 
geltend machte, die damals gegen die enkſprechenden B.ſtummungen des 
mextkaniſchen Vertrages gehört wurden. Die damalige Diskuſſton bat 
nicht zn dem Ergebniß geführt, daß der Reichstag anerkannt hätte, 
eine ſolche Beſtimmung fei unzuläſſig, und ich hoffe, daß es in dieſem 
Fall ebenſo ſein wird. Das Recht eines Staates, im Falle der Notb 
diejenigen Transportmittel und ſonſtigen Gegenſtände, die er braucht, 
für feine Zpecke zu nehmen, ſtebt in der That außer Frage und wir 
können es einem andern Staat gegenüber nicht negiren, ſo iſt es denn 
auch gekommen, daß wohl ziemlich ausnahmslos in all den Verträgen 
mit amerikaniſchen Staaten ſich dieſer Paſſus findet. Ich glaube, daß 
die Konſeguenzen, die durch die Annahme des Antrages Kapp entſtehen 
würden, ſehr zu überlegen ſind und bitte Sie, die Beſtimmung, die in 
Mon eh 1 ſämmtlicher europäiſcher Staaten ſich findet, auch 

ier ſtehen zu laſſen. 

Abg. Kapp: Die vom Vorredner e Staaten können 
uns nicht als Vorbild dienen, fie haben viel realere Intereſſen dort, 
als wir. Für uns kommt es darauf an, die Freundſchaftsbeziehungen 


kommerziellen Theil verſchiedener Zeitungen und erwarb ſich ein 
kleines Vermögen, das ober bei dem engliſchen Eiſenbahnkrach von 
1847 verloren ging. 1849 ging er nach Neworleans, wo er ſich küm⸗ 
merlich als Sprachlehrer ernährte, bis ihn eine glückliche Spekulation 
in beſchädigten Schnittwaaren zur Rückkehr nach England befähigte. 
Dort ſchriftſtellerte er wieder, erwarb die philoſophiſche Doktorwürde 
und ſiedelte 1855 als Generalagent der engliſchen Verſicherungsgeſell 
ſchaft „Waterloo“ nach Berlin über. Hier blieb er in mittleren Ver⸗ 
kältniſſen, bis ihm 1861 die Erwerbung der Konzeffion für die Eifen- 
babnlinie Tılfit- Infterburg zu Gunſten einer engliſchen Geſellſchaft 
elang. Als Entgelt dafür wurde er mit einer 1 Gewinnquote 

theiligt und war jetzt ein wohlhabender Mann. Sofort machte er 
ſich ſelbſtſtändig, erbaute für eigene Rechnung eine ganze Reihe 
deutſcher und anderer Bahnen und wurde ſehr bald der deut ſche 
Eiſenbahnkönig.“ Daneben ſpekulirte er in Bergwerken, baute in 
Berlin einen großen „Viebhof“, ſtellte fi in der Wilhelmsfiraße ein 
Prachtpalais ber, entwickelte eine großartige, wenn auch natürlich 
weſentlich auf Oſtentation berechnete Wohltbätigkeit und des fogar 
einen Wahlkreis, der ihn in die erſten norddeutſchen Reichstage ent» 
ſendete. Er ſaß dort bei den Freikonſervativen, zwiſchen dem frank⸗ 
furter Frhrn. von Rothſchild und den ſchleſiſchen Magnaten. 


Der unermüdliche Spekulant war damals wirklich ein Phänomen, 
namentlich auch nach feiner ſosialen Stellung. Die vornehmfte ber⸗ 
liner Geſellſchaft verkehrte in 125 Prachtſalons und eines Abends 
machte ſogar der preußiſche Hof dort ſeine viel kritiſirte Erſcheinung. 
Freilich muß bemerkt werden, daß Dr. Strousberg eden damals in 
einem harten Winter für Errichtung von Volkeküchen und Kohlen⸗ 
depots zu Gunſten der derliner Armen Hunderttauſende geopfert hatte. 
Noch mehr und berechtigteren Stoff zur Kritik gab das bekannte Ab» 
hängigkeits⸗Verhältniß, in welches mehrere Magnaten zu dem großen 
Gründerfürſten getreten fein ſollen. Der deutſche Kaiſer fol einmal 
mit dem ihm eigenen gutmütbig treffenden Spott bei einer Cour im 
berliner Schloſſe den „Dr. Ujeſt“ nach dem Befinden des „Herzogs 
von a gefragt haben. Noch ſchneidender ift eine andere 
Herrn Strous berg ſelbſt nachgeſagte Bemerkung: „Die Herzöge find 
gut, aber fie find ſehr theuer.“ 


beit; als er feine $ 
inne zu halten vermochte, erproprürte ihn die rumäniſche Kammer, 


agnaten in erſter Linie de⸗ 


Banki i 
ſoll mit feinem rettenden Eingreifen zu Gunſten jener Vece 
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aufrecht zu erhalten, aber nicht die Koſten dieſer Kataſtrophen zu be⸗ 
zahlen, wie fie dort die allergewöhnlichſten find. 

Art. 7 wird hierauf angenommen. Bei Art. 9 ſpricht v. Schulte 
den Wunſch aus, daß eine ähnliche Beſtimmung, wie die dieſes Arti⸗ 
kels, wonach ein Coſtarikaner in Deutſchland eine Ehe auch vor dem 
coſtarikaniſchen Geſandten oder Konſul abſchließen kann, in künftigen 
Verträgen nicht aufgenommen werde. Das Reichsgeſetz über die Zivil 
ehe habe nicht die Intention gehabt, daß eine andere Form der Ehe⸗ 
dea ftattfinden ſolle. Die Beſtimmungen eines der früheren 

aragraphen, wonach die in Deutſchland geborenen Söhne von Coſſa⸗ 
rikanern, Coſtarikaner bleiben, werde von Generation iu Generation 
dazu benutzt werden köanen, ſich der Militärpflicht zu entziehen 

Abg. Kapp, weiſt darauf hin, daß die Geſetze in Coſtarika eine 
Ehe nur dann als giltig anerkennen, wenn fie vor einem katholiſchen 
Prieſter abzeſchloſſen wird. Wenn alſo nicht beftimmt würde, daß die 
vox einem diplomatiſchen oder konſulariſchen Vertreter abgeſchtoſſene 
Ehe dieſelbe Rechtsgiltigkeit habe, wie die nach den Landesgeſetzen ab⸗ 
geſchloſſene, ſondern nach dem Wortlaut des Artikels nur „in Ueber⸗ 
einſtmmuag mit den Geſetzen der betreffenden Länder“, ſo würden die 
Proteſtanten in Coſtarika gezwungen werden, katholiſch zu werden, da⸗ 
mit ihre Ehe giltiz ſei. 

Präſident des Reichskanzleramtes Delbrück: Die eben verlangte 
Beſtimmung würde eine Abänderung der Geſetzgebung von Coſtarika 
bedingen; einen fo hohen Werth wird man dort auf einen Handele⸗ 
vertrag mit Deutſchland nicht legen, daß man deßhalb zu einer Aende⸗ 


rung der Landesgeſetzgebunz ſich einlaſſen wird. 


Nachdem Abg Kapp bemerkt, bei der erſten Verhandlung über 
den Vertrag ſei von Seiten Coſtaricas ein ſo hoher Werth, wie bei 
der zweiten auf dieſen Paſſus des Artikels 9 nicht gelegt worden, und 
daß auch im nächſten Jahre die jetzige Regierung Coſtaricas einer 
anderen Bletz machen we de, wird Artikel 9 angenommen. 

Bei Art 11 fragt der bg. Oppenheim den Vertreter des 
Reichskanzleramts, ob der Artikel den Sinn habe, daß der in Deutſch⸗ 
land geborene Sohn cines Coſtarikaners für Coſtar ca optiren köane 
und der Sohn dieſes wiederum und fo Generationen hindurch. 

Der Präſident des Reichskanzleramtes Delbrück beantwortet dieſe 
Frage dahin, daß der Artikel nur den Sinn habe, daß der Sohn 
eines Coſtaricaners für Deutſchland optiren könne; Coſtaricaner bleibe 
er nach der deutſchen Geſetzzebung von ſeloſt 

Die beiden nächſten Gegen ände der Tazesordnung: Entwurf 
eines für Elſaß⸗Lothringen zu erlaſſenden Geſetzes zur 
Ausführung des IAmpfgeſetzes vom 8. April 1574 und Ent: 
wurf eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen, betreffend die 
Koſten der Unterbringung verurtheilter Perſonen in ein Arbeitshaus, 
werden nur in der erſten Beratbung erledigt, de zweite dagegen auf 
Antrag des Abg Miquel, der für letztere Amendements ankündigt, 
von der heutigen Tagesordnung abgeſetzt. | 

Es folgt die erfte und zweile Berathung des Geſetz Entwurfs für 
Elſaß⸗Lotbringen, betreffend die Abäaderung des Dekcets vom 29. Der 
zember 1851 über Schankwirthſchaften. 

Miniſterial⸗Direktor Herzog erklärt, der Geſetzentwurf ſei aus 
dem Bedürfniß hervorgegangen, eine Milderung der auf den unbefug⸗ 
ten Betrieb einer Schankwirthſchaft in Elſaß⸗Lothringen geſetzten, im 
Verhältniß zu den Beſtimmungen der deutſchen Gewerbe Oe dnung 
außerordentlich harten Strafen herbeuuführen. — Die Vorlage wird 
genehmigt. — Damit iſt um 1¹ Uhr die Tagesordnung erledigt. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. (Neun kleinere Vorlagen und 
erſte Berathung der Konkurs ordnung.) 
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Lokales und Provinzielles. ” 


Poſen, 3 November 

— Nach einer in unſerer Mittags Auszabe veröffentlichten Be 
kanntmachung des Reichskanzlers iſt die fernere Verbreitung des ul⸗ 
tramontanen „Czas“ in Krakau auf die Dauer von 
iwti Jahren verboten. Das Verbot ſtützt ſich auf 8 14 des Reichs⸗ 
preßgeſetzes, nach welchem der Reichskanzler, wenn gegen eine im 
Auslande erscheinende Druckſchrift binnen Jahresfriſt zwei Mal eine 
Verurtheilung erfolgt iſt, innerhalb zwei Monaten nach Eintritt der 
Rechtskraft des letzten Erkenntniſſes das Verbot der ferneren Verbrei⸗ 
tung dieſer Druckſchrift bis auf 2 Jahre ausſprechen kann. Eine 
zweimalige Verurtheilunz des „Czas“ in dieſem Jahre iſt nun durch 
die rechtskräftigen Urtheile des hieſigen Keeisgerichts vom 27. April 
und 15. September erfolgt. Die Verurtheilung vom 15. September 


geſchah wegen einer Korreſpondenz aus Polen, in welcher die Verhält⸗ 


niſſe in unſerer Provinz in einer W.ife beſprochen wurden, daß darin 
das Kreisgericht eine Beleidigung des Kaiſers, der Gerichte, der 


Staatsanwaltſchaft und des poſener Oberpräſidenten erkannte 


r. Im Handwerkerverein hielt am Montag der Mittelſchul⸗ 
lehrer Gräber einen Vortrag über die Zukunft unſerer 
Töchter, wobei derfelbe vornemlich zwei Fragen erörterte, die eine, 
ob ein Notäftand in der Frauenwelt vorhanden ſei, die andere, ob ein 
Mangel an lüchtigen weibchen Arbeitskräften exiſtire? Was die erfle 

age betrifft, fo konſtaurte der Vortragende, daß allerdings ein Noth; 
and vorhanden fet, beſonders unter den hinterbliebenen Töchtern der 
geiſtigen Arbeiter (zer Lehrer, kleinen Beamten, Geiſtlichen. Künſtler ꝛc.); 
diefe wüßten, wenn fie unverheirattet bleiben, oft nicht, wie fie ihr 
Leben fristen ſollen; fir möchten gern durch Arbeit ihren Lebenzunter 
halt erwerben, aber — ſie haben das Arbeiten nicht gelernt. Arbeit 
ſei genug vorhanden, es komme nur darauf an, die Suchenden an die 
Duelle zu führen, fie geſchickt zur Arbeit zu machen, die ſchlummern⸗ 
den Kräfte zu wecken, die weibliche Jugend zu lohnender Arbeit heran ⸗ 
zuziehen. Wie ſorgen wir für die Eriehung unſerer Töchter? In 
dieſer Frage liege hauptſäch ich die e Nicht darauf komme 
es an, den Töchtern eine ungründliche Viel wiſſe ei beizubringen, wie 
fie häufig in den fogenannten höheren Töchterſchulen kultivirt werde, 
fondern vielmehr, ſie mit einer gründlichen Eiementarbildung, auf der 
ein wirkliches Können zu baſiren ei, auszuſtallen, und vor Uem, auf 
der Baſis einer lief religibſen Buldung die Charakter und Willens“ 
bildung zu fördern. Da es die Beſtimmunz des Weibes ſei, im Haufe 
zu wirken, und durch Arbeit und Thätigkeit zu erhalten, waz der 
Mann ſchwer e⸗worden, fo ſei es durchaus nothwendig, die Töchter 
ur Arbeit, aber nicht zur tähdelnden, ſondern zur wirklichen Arbeit 
beranzunehen. Die jan en Mädchen feien in allen Zweigen der häus⸗ 
lichen Thäligleit, in Kͤche und Haus wirthſchaft, in der wirthſchaft⸗ 
lichen Buchführung, in den weiblichen Handarbeiten, in der Pflege und 
Erziehung etwaiger jüngerer Geſchwiſter zu beſchäftizen, um fie ta 
durch geeignet für ihren künftigen Beruf als Hausfrauen zu machen; 
gleich eitig ſei aber auch darauf hinzuwirken, daß ihr Sian für das 
G.fällige, Schöne, für ſinnige Anordnung 2c ausgebildet werde, damit 
ſie auch nach dieſer Richtung einſt m Haustzalte zu wirken im Stande 
ſeien. Wenn dann ein fo erzogenes Mädchen auch unverhetrathet 
bleibe, werde daſſelbe doch überall im Leden ſein Fortkommen haben; 
die Erziehung in Küche und Hauswirthſchaft werde es befähigen, in 
vielen Stellungen eine lohnende Thätigkeit zu entfalten; gewerbliche 
und kaufmännische Ausbildung, ebenſo die Fertigkeiten in gewerblicher 
Kunſt ſichern ein gutes Auskommen; und diejenigen, die ſich in einer 
böheren Kunſt ausgebildet baben, werden als Lehcerinnen in dieſer 
Kunſt fih ihren Unterhalt erwerben können 2C. Bei Auswahl des Be⸗ 
rufes, dem man ſich widmen wolle, ſei die eigene Begabung in Be: 
tracht zu ziehen und dabei zu erwägen, daß ohne Energie und Lei ⸗ 
ftungsfäßtafeit unter den gegenwärtigen Berbältnifien keine gsſicherte 
Erittenz möglich iſt, und daß nur durch andauernde Tüchtigkeit Diefe 
Criſtenz gewahrt werde. N 2 

h Zur Ausführung der Maigeſetze. Vor der Kriminal⸗ 
Abtbeilung des hieſigen Kreisgerichts ſtand am Mittwoch Wormittag 
ein Termin gegen die Geiſtlichen Dekan Pawlowski aus Luſſowo und 
B opt v. Starczewsti aus Tarnowo an. Blide Geistlichen hatten ſich 
bei dem am 14. September d. J im Dorfe Eerelmicz ftaltgehadten 


Amtshandlungen vornähmen. 


Ablaſſe in der Weiſe betheiligt, daß Pawlowski von dem see 
Tage in der Pfarrkirche von Cerekwica vor verſammelter Gemeinde 
eine Meſſe las, während v. Starczewski ebendaſelbſt eine Predigt hielt 
und ſind in Folge deſſen wegen Vergehens gegen $ 1, 2, 15, 23 des 
Geſetzes vom 11. Mai 1873 und gegen Art. I. und II. des Geſetzes 
vom 21. Mai 1874 angeklagt. Die beiden Angeklagten waren erſchie⸗ 
nen und leugneten den in der Anklage enthaltenen Thatbeſtand nicht 
im Mindeſten, geſtanden auch zu, daß Meſſeleſen und Predigen geift: 
liche Amtshandlungen wären und daß fte ſpeziell nicht den Nachweis 
führen könnten, daß ſie zu einem zu den von ihnen vorgenommenen 
Amtshandlungen ermächtigenden Amte oder zur Stellverkretung oder 
Hilfeleiſtung in dieſem Amte geſetzmäßig berufen worden ſeien. Der 
Staatsanwalt e daher gegen beide Geiſtlichen auf eine Geld⸗ 
ſtrafe von je 50 Mark zu erkennen. Der Angellagte v. Starezewski 
ſetzte darauf in einer dreiviertelſtündigen Rede auseinander, daß er 
und ſein Kollege nach den beſtehenden ſogenannten Maigeſetzen 
und ſpeziell nach den Geſetzen vom 11. Mai 1873 und 21. 
Mai 1874 gar nicht ſtrafbar ſeien. Denn die genannten Ge⸗ 
ſetze richteten ihre Spitze hauptſächlich gegen die Biſchöfe, welche 
dadurch gezwungen werden follien, in erledigten Pfarreien 
nur ſolche Geiſtliche anzuſtellen, welche den geſetzlichen Exforderniſſen 
ent'prächen und gegen welche von der Stgatsregierung kein Einſpruch 
erhoben würde. Der angeftellte niedere Geiſtliche hätte ſich demnach, 
um nicht der in $ 23 des Geſetzes vom 11 Mai 1873 feſtgeſetzten 
Strafe zu verfallen, nur zu überzeugen ob feine Anſtellung geſetzmäßig 
und in Uebereinſtimmung mit der Staatsregierung erfolgt ſei. Nir⸗ 
gends ſei es aber in den mehrer wähnten Gefegen verboten, daß rite 
inſtituirte Geiſtliche in andere rite beſetzten Pfarreien einzelne 
Die Maigeſetze ſprächen üßserall 
nur von vakanten Pfarrſtellen, deren Neubeſetzung ſie 
regelten, an ordnungsmäßig beſetzte Pfarrſtellen ſei in 
ihnen garnicht gedacht. ie Pfarrei von Cerelwica ſei nun aber 
vite beſetzt und der dortige Pfarrer vermalte fein Amt ſchon über 

Jabre. „Mag man“, fo ſchloß der Rebrer, „doch die Abläſſe 
verbieten und füge noch zu der Deklaration vom 21. Mai 1874 eine 
zweite Deklaration hinzu, dann wird man uns auch verurtheilen 
können; nach den zur Zeit beſtehenden Geſetzen iſt dies jedoch un 
möglich.“ Der Gerichtshof trat den Ausführungen des Angeklagten 
i doch nicht bei und verurtheilte beide Geiſtliche zu einer Geloſtrafe 
von je 10 Mark, im Uavermö,enöfalle zu je einem Tage Gefängniß. 


— Die beiden Pröpſte Bukowiccki in Wongrowitz und Ry ski 
in Gollantſch hatten bei dem Begräbmſſe des polniſchen Gelehrten 
Dr. Libelt Grabreden gehalten und waren dieſerhalb wegen Vornahme 
von Amtshandlungen in fremden Parochſen in Anklagezuſtand verſetzt 
worden. Wie der „Kurper“ nun mittheilt, iſt die Unterſuchung nie: 
dergeſchlagen worden, da ſowohl das Kreisgericht in Wongrowitz wie 
der Staatsanwalt zur Ueberzeugung gelangt ſind, daß Geabreden 
keine Amte handlungen find, demnach Geiſtliche, die ſolche halten, auf 
Grund der Maigeſetze nicht verfolgt werden können. 

— Der Propſt Chizynski aus Liſſa, welcher vor einiger Zeit 
wegen undefugter Vornahme von Amte handlungen aus der Provinz 
Poſen verwieſen wurde, war dieſer Tage, wiewohl das Ausweiſungs⸗ 
dekret noch nicht aufgehoben iſt, in feine Perochte zurückgekehrt. Er 
wurde jedoch ſofort wieder verhaftet und über die Grenze gebracht. 

r. Von den Rekruten für das II. Armeekorps kamen aus Gne⸗ 
ſen geſtern 400 Mann hier an, und fuhren auf der Bahn weiter nach 


reis. h 

r In ftädtifche Krankenhaus wurde am 30. v. M. die Leiche 
eines 5 jährigen Kindes gebracht, deſſen Tod muthmaßlich durch arge 
Mishandlungen ſeitens der Eitern herbeigeführt, reſp. beſchleunigt wor⸗ 
ten it. Die Unterſuchung wird das Nähere ergeben. . 

„ Mißhandlung. Ein Tiſchler drang geſtern Mittags in die 
Wobnung erner Wittwe auf der Thorſtraße, und ſchlug fie, ſowie ihre 
Tochter mit einem Stück Holz derartig, daß ſie mehrere Verletzungen 
davontrugen. 

Körperverletzung. Am Montag wurde ein Kellnerlehrling 
durch den 11 jährigen Sohn einer Obſthändlerin, angeblich ohne Ur: 
ſache, auf der Straße angefallen und erhielt von demſelben mehrere 
Meſſerſtiche. 

„Unglücksfall. Geſſern Mittags ſtürzte der 1 jährige Sohn 
eines Kaufmannes in der Mahlenſtraße aus einem Fenſter im erften 
Stockwerk in den Hof hinab. Die Verletzungen ſind nicht bedeutend, 
und ift Hoffnung vorhanden, daß das Kind am Leben erhalten bleibt. 

2 Verſuchte Beſtechung. Am Montag kam das Dienſtmäd⸗ 
chen eines Kaufmanns auf der Wronkerſtraße in das Rev er⸗Polizei⸗ 
Burcan und übergab dem Kommiſſarius drei Mark mit der Bitte, 
dafür Sorge zu tragen, daß fie nicht mehr in ihr bisheriges Dienſt 
verhältniß zurückzukehren brauche. Es wurde ihr die Belehrung zu 
Theil, daß ſie hiermit eine ſtrafbare Handlung begebe und daß gegen 
ſie 87 Uaterſuchung wegen verſuchter Beſtechung eingeleitet werden 
wird. 5 

„Zu einer Miethsfrau auf der Halbdorfſtraße kam geſtern 
ein Dienſtmädchen, um ſich nach einem neuen Dienſte zu erkundis en. 
Sie Hatte ein kleines Kind bei ſich, welches fie bei der Micthefrau 
ließ, indem ſis wezging, angeblich um ihr Mieths duch zu holen. Seit ⸗ 
dem iſt das Mädchen nicht zurück, ekehrt. 

— . Gefunden: Ein Portemonnaie mit 10 Thlr. 
Inhalt am 29. v. M. auf der Wilhelmseſtraße. 0 


Aus der Provinz, 31. Oktober. [Die Ungleichheit 
der Shullaften] giebt namentlich auf dem Lande zu begründeten 
Klagen Veranlaſſang. Während in er Gemeinden die Schul: 
unterhaltungsbeiträge vielfach nur nach der Klaſſen⸗ reſp. Einkommen⸗ 
ſteuer repartirt werden, müſſen kleinere Gemeinden auch von der 
Grund» und Gebäudeſteuer die enifprehenden Prozentſätze als Schul⸗ 
belträze zahlen und neuerdings ſoll auch noch die Gewerbeſteuer 
zu gleichem Zweck herangezogen werden! Die Prozentſätze ſelbſt va⸗ 
rüren meiſt zwiſchen 50 bis 100% der Staatsſteuern und wo noch Bau⸗ 
ſchulden, Penſioasbeiträge ꝛc. aufzubringen find, da werden die Aba 
ben für Schulzwecke nicht felten verdoppelt. Außerdem haben die 
meiſten Landgemeinden auch noch Naturallieferungen (Getreideſchüttun⸗ 
gen 2c) zu leiſten. Um dieſe Un zleichheit bei der Beſteuerung zu ver⸗ 
meiden, dürfte es zweckmäßig ſein, ſolche größere und kleinere Gemein⸗ 
den, welche nicht allzuweit von einander entfernt find, zu einer 
Schulgemeinde zu vereinigen. Allerdinzs wird dies vielfach auf 
Schwierigkeiten ſeitens der Gemeinde ftoßen, namentlich wo bereits feſt 
eingerichtete Schuliyfteme beſtehen, doch dürfte es in allen den Fällen 
leichter zu erreichen fein, wo Erweiterungs oder Neubauten nohwen⸗ 
dig werben, deren Koſten von einer größeren Schulſozietät um fo leich⸗ 
ter aufgebracht werden können. Unbedingt nothwendig iſt aber eine 
folche Vereinigung in einem Orte, wo konfeſſionell getrennte Schulſo 
zietäten von verſchiedener Größe beſteben und die Schulunterhaltungs⸗ 
laſten naturgemäß ebenfalls fehr verſchieden find. Die aus der Ber: 
einigung ſolcher Schulen und Gemeinden eniſtehenden Vortheile wird 
Niemand beſtreiten können. Radikal aber würde die Ungleichheit der 
Schullaſten beſeitigt werden, wenn die Naturallieferungen ganz aufge⸗ 
hoben würden und ſtatt der jetzt ſo verſchiedenartig normirten Schul⸗ 
unter haltungsbeiträge eine allgemeine geſetzlich feſtgeſtellte Schulſteuer 
zur Einführung käme. Dann würde die Beſoldung der Lehrer ſich 
einfacher geftalten, in em fir nur in baarem Gelde beſtände, welches 
ihnen, womöglich aus einer öffentlichen Kaſſe, monatlich oder viertel 
jährlich pünkklich gezablt würde, wäßbrend die jetzigen ländlichen Schul ⸗ 
kaſſen meiſt ſehr nachläſſig bei den Gehaltszahlungen ſich exweiſen und 
die Naturallieferungen fortwährend Veranlaſſung zu begründeten Kla · 

en ſeitens der Lehrer bieten. Wenn es nicht möglich iſt, die Volks⸗ 
chule ganz zur Staatsanſtalt zu erheben, dann ſollte der Staat wenig⸗ 
tens die Beſoldung und e der Lehrer gänz ich übernehmen, 
wie er die Aufſicht und Leikung der Schulen ganz übernommen hat. 

ld Pleſchen, 31. Oktober. [Rirchenvorſtandswahlen. 
Landwebr⸗ Verein] Unter dem Vorſitze des Rechtsanwalts 
Herrn v. Brökere erfolgte geſtern Nachmittag die Wahl des Kirchen 
vorſtandes und der Gemeindevertreter für die hieſize katholiſche Pa: 
rochie. Die zahlreich erſchienenen Wähler theilten fi in zwei Parteien. 


ri 
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Die von dem Propſte geleitete ultramontane Partei trug den Sic 
davon. Wie verlautet, beabſichtigen viele wahlberechtigte Mitglie de 
gegen die Wahl Proteſt zu er heben, da fie weder eine Vorlavunz zum 
Wahltermine erhalten hatten noch zur Wahl ſeibſt zugelaſſen waren. 
Das Wahlgeſetz wurde nur in polniſcher Sprache verleſen. — In 
feierlicer Weiſe beging geſtern der hieſige, aus ca. 150 Mitgliedern 
beſtehende Landwehr Verein in dem elegant dekorirten Lippeſchen Saale 
fein Stiftungsfeſt. Nach dem wohlgelungenen Vortrage des Volks iedes: 
„Brüder, reicht die Hand zum Bande“, hielt der Vo: ſitzende des Vereins, 
Herr Landrath⸗ Amts ⸗Sekcetär Walewski eine gediegene Feſtrede, 
welche mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer ſchloß. 
Nach dem abermaligen Vortrage zweier Geſänge (Männerquarteti) 
beluſtigten ſich die zahlreich Anweſenden durch ein gemüthliches Tänz⸗ 
chen. Die wenigen Sänger, mit denen bis jetzt böchſtens nur ſechs 
Uebungsſtunden abgehalten wurden, haben unter der tüchtigen Leitung 
des energiſchen Dirigenten, Steuereinnehmers Römer, Erfreuliches 
geleiſtet. Allgemein wurde bedauert, daß die dem Verein als Mit⸗ 
glieder angehörenden Offiziere, ſowie einige Subalternbeamten behin⸗ 
dert waren, zum Feſte zu erſcheinen. 
g Nawitfch, 2. November. [Zur Abgeordnetenwahl 
im Kreiſe Frauſtadt⸗Kröbenl. Wie wir hören wird von 
reichsfreundlicher Seite ein Proteſt gegen die Wahl ber hieſigen Ab⸗ 
geordneten Propſt Reſpondeck und Rülergutsbeſitzer von Potworowe ki 
vorbereitet. Derſelbe ſtützt ſich darauf, daß ein ultramontaner Wahl⸗ 
mann die Namen aller drei Kandidaten beim erſten Wahlgange ge⸗ 
nannt, daß ein anderer Wahlmann der feit längerer Zeit feinen ſrü⸗ 
heren Wohnſitz verlaſſen, als Wahlmann fungirt, und daß ein Wabl⸗ 
mann, der gar nicht in der Wah liſte aufgeführt, unter einem falſchen 
Namen feine Stimmen abgegeben hat. Werden dieſe Thatſachen feſt⸗ 
geſtellt, fo würden die beiden reichefreundlichen Abgeordneten Kreis⸗ 
gerichtsdirektor Güather und Rutergutsbeſitzer von Langendorf die Ma⸗ 
jocität der Stimmen gehabt hahen, und demgemäß die Einberafung 
derſelben erfolgen können. — Beim zweiten Wahlgange fehlten zwer 
Wahlmänner, die im erſten Wahlgange für die reichs freundlichen Kan⸗ 
didaten geſtimmt hatten. Von dem einem iſt inzwiſchen fefigeſt Ut, daß 
er durch mannie fache Kunſtſtücke nach einem Hotel gebracht, und dort 
mit großer Gewandtheit von einem hervorragenden Mitgliede des ultra⸗ 
5 Wahlkomites bis zur Beendigung der Wahl zurückgehalten 
urde. 
q Samter, 1. Noohr. [Vereinsleben] Während der vor 
zwei Jahren gegründete Männergeſanz Verein in den letzten Zügen 
liegt, gewinnt der Landwehr⸗Verein täglich mehr an Ausdehnung. Am 


31. v. M. hielt derſelbe im Hotel „Gielda“ feine Herbſt⸗General Ver⸗ 
ſammlung ab. Die Rechnungslegung ergab, daß nach Abzug aller: 
Ausgaben der Verein ein baares Vermögen von beinahe 300 Thalern 
und einen Leichenwagen im Werthe von ca. 240 Thaler beſitzt. Die 
Herren Kreis Steuer⸗Einnehmer Hauptmann Kaulfuß, Kreisrichter 
Weißleder, Apotheker Nolte, Zimmermeiſter Berger, Reſtaurateur 
Neuer und Lehrer Wey wurden einſtimmig in den Vorſtand gewählt. 
Hierauf beantragte Herr Lindrath v. Kgob och, die Kameraden möchten 
mit ihren Familien wenigſtens einen Sonatag im Monat ſich zur ge⸗ 
ſelligen Zuſammenkunft im Vereinslokale einfinden und ſtellte feiner» 
ſeits, ſo die auch Herr Oberſt v. Coſel für dieſe Zuſammenkünfte Vor⸗ 
träze in Aus ſicht. Der Antrag warde mit Freuden begrüßt und an⸗ 
genommen. 

2. Tirſchtiegel, 2. November. [Das Hopfengeſchäft] 
iſt bis jetzt noch immer ziemlich lebhaft. Große Preiderböhungen find 
jedoch trotz der anhaltenden Nachfrage nicht zu verzeichnen. Man 
zahlt immer noc 60 bis 69 Mark für Primawaare und 51 dis 
57 Mark für Mittelforten. Am bieſigen Platze find nur noch wenige 
Produzenten, welche diesjährige Hopfen zu verfaufen haben In den 
1 ede Hauländereien dürften jedoch noch einige bundert Ballen 
zu haben fein. 

Bromberg. 2. November. [Die Polizei⸗Sergeanten, 
Löbel und Badtfe] erſchienen geftern vor der Kriminglabthei⸗ 
lung des hieſigen Kreisgerichts, an eklagt wegen eines Vergehens im 
Amte. Es bezieht ſich daſſelbe auf einen bereits vom Mai d. J. da⸗ 


tirenden Vorfall. An einem Sonnabend genannten Monats forderte 
der Polizei⸗Sergeant Löbel eine Hökerfrau, welche einige Körbe vor 
Dickmann'ſchen \ 
\ 


dem von ihr gemietheten früheren Bierkeller ſtehen 
hatte, auf, dieſe ſofort zu entfernen. Der Kaufmann Wollmann, der 
in demſelben Hauſe wohnte und im Hausflur ſtand, bemerkte hierbei, 
daß, als Herr Oickmaan den Keller inne hatte, ſehr oft Fäſſer vor 
demſelben lagen, dies aber zu keinen Rekriminationen Veranlaſſung 
gegeben hätte. Durch dieſe Aeußerung aufgebracht, ſprang Löbel au 
Wollmann zu, faßte ihn an dem Rockkragen und brachte ihn mit 
Hülfe des herbeigeraſenen Polizei⸗Sergeanten Badike in das Po⸗ 
Bata ald aus welchem er jedoch durch die Intervention einiger 
Bürger bald entlaffen wurde. Der ganze Auflrut machte, da der 
Arretirte über den belebten Friedrichsplatz und durch mehrere ver⸗ 
kehrsreiche Straßen geſchlepp: wurde, einen peinlichen Eindruck. Im 
heutigen Termine behaupten die Angeklagten, daß durch die Aeuße⸗ 
rungen des ꝛc. Wollmann ein Auflauf entſtanden fer; fie ſeien in ihrem 
Rechte geweſen, den Veranlaſſer deſſelben durch deſſen Arretirung uns 
ſchädlich zu machen, zumal ſie ihn nicht perſönlich gekannt kaben 
wollen. Der Gerich shof akzeptirte dieſe Entſchuldigung und ſprach 
beide Angetlagte frei, indem er ausführte, daß die Arretirung eine 
gerechtferligte geweſen ſei 


Staats- und Volkswirihſchaft. 


Berlin, 3 November. [(Zur Affaire Strous berg.] 
In dem Strousbers'ſchen Geſchäftslokale fand geſtern Abend 6 Ur 
eine bis 8 Uhr währende Verſammlung der Gläubiger Strousberg's 
ſtatt. Es hatten ſich gegen 65—70 Gläubiger eingefunden. Den Vor⸗ 
fit in der Verſammlung führte wiederum Rechtsanwalt Horwitz. Es 
witrren ermittelt auf Strousberg laufende Akzepte im Betrage von 

3 500.000 Gulden und 6100000 Mark, Akzepte mit Unterlage, das 
beißt mit Sicherheit 7.600 000 Mark, wozu noch 60,000 Mark laufende 
Zinſen kommen. Sämmtliche Hypothekenſchulden belaufen ſich auf 11. 
Millionen Thaler. Aus der Mitte der Verſammlung wurde der An« 
trag geſtellt und von mebreren Seiten lebhaft befürwortet, ein Komité 
von 5 Mitgliedern zu wählen, welches bei der preußiſchen Regierung 
um deren Intervention für die Befreiung Strousderg's aus der Haft 
p:tiioniren ſollte. Dieſer Antrag wurde, nachdem er vom Vorſitzen⸗ 
den bekämpft worden, unter dem Unwillen der Verſammluag abge⸗ 
lehnt. Advokat Tepper aus Wien plaidirte dafür, daß die preukiibe 
Regierung bei der ruſſiſchen Regierung die Freilaffung Strousberg's 
befürworten ſoll, damit dieſer dem Komite mit Rath und 
That zur Seite geſtellt werden könne. Dieſem Vorſchlage wie⸗ 
terfpradhen die hieſigen Rechtsanwälte Simſon und Ornold. 
Die Verſammlung verlief völlig reſultatlosß der Vorfigende behielt 
ſich vor, zur geeigneten Stunde dieſelbe wieter zuſammen zu berufen. 
Wie wenig Strousberg an ſeinen nahen Stur: gedacht baf, geht aus 
dem Umftande hervor, daß derſelbe noch Mitte vorigen Monats ein 
Projekt zur Anlegung einer neuen Straße zwiſchen der Thiergarten⸗ 
und Karferin Auzuſtagraße dem Polizeipräſtoium eingereicht hat. 
Das Geſuch iſt, wie das jetzt jederzeit geſchieht, wegen mangelnder Zuſtän⸗ 
digkeit an den Magiſtrat derwieſen worden. Vor dem in der 5 
belezenen Palais Strousbergs hatte ſich geſtern Vormittag eine große 
Menſchenmaſſe angeſammelt. Aus den herrlichen Räumen wurden 
feitens gerichllicher Beamten die koſtbaxen Möbel, prachtvolle Velours, 
die Trümmer der geretteten Bildergallerie, welche vor zwei Jabren 
für 600,009 Thlr. an Lepke veräußert wurde, und alle anderen ſchönen 
Sachen in gerichtlichen Gewahrſam gebracht. Zublreiche Möbelwagen 
hielten vor dem Portal des Palais, in deſſen Räumen es heute öde 
und leer ausſteht. Sie transit gloria mundi. a 


vermiſchtes. i 

* Eine große unterſchlagung in Berlin erzählt das „Tabl“ 
wie folgt: ee etwa zwei Jahren als Buchhalter in dem Bants | 
(Fortſetzung in der Beilage) 
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e Kr. 772. Donnerfig, Beilage zur Pofener Zeitung. 4. November, 1878 


geſchäft von M. u. C. angeſtellt geweſene jährige Emil S. hatte ſich ] Eaui ; : - 
bot ungefähr 10 Tagen bei feinen Chefs frank *— 155 war für per = 2 Geſpann und zwei koſtbare Reitpferde zu feinem — — 1 fein.‘ Alſo wäre der Schaden wieder 
r erſchienen. Da der junge Mann trotz ſeiner 1 ᷣ lanisertie ts Hab witei .Der ſchwarze Macher ift durch einen Schwarz gemachte 

it einem 9 


Krankmeldung in verſchiedenen Vergnügungs⸗Etabliſſements, nament- — ZZ 

lich in den öffentlichen Balllokalen 9 geſeben worden Nas und feinen | Viertel an dem Looſe betheiligt, welches in der eben beendiaten Zie⸗ 

Brinzipalen ſowohl bierüber, als auch Über die verſchwenderiſche Le bung der dreußſſchen Diterie mit dem Gewinn von 150,000 Mort] Biz 10 ; 

Bensiweife ihres Bachalters glanfınlrbige . {R. — Dagegen Iurden in Berlin wei Ramliflen ber Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 

deichloſſen dieſelben dieſer Tage, eine Reviſion der Bücher und des Ef: Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn nach der „Boft” New P 

. — vorzunehmen. Das Reſultat dieſer Miſſion war für die sch Freitag verhaftet, weil fie durch forigeiente Urkundenfäl⸗ ewyork, 3. November. Von den geſtrigen Wahlen liegen bis 
R chungen die Bahnverwaltung, ſoweit bis fetzt feftgeftellt, um ca. jetzt folgende Reſultate vor: Die Mehrheit der Demokraten in Miſſif⸗ 


irma durchwegs kein fehr erfreuliches, denn es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß S., der als zweiter Kafſtrer Schlüſſel zum Geld- 7000 Mark betrogen hatten. Beide find talentvolle junge Leute von | fippi iſt erreicht mi 5 i 
schrank führte, nicht weniger als für 81,000 Mark Papiere nach und 5 18 Saar 7 eingeſtandener maßen die Abſicht hatten, fih | Senator iſt a * Sefterjon Pere ene am 
nach entwendet und den Diebſtahl durch fortzeſeste Büczerfälſchungen a noc größere algen Au verſchaſſen, um dann gemeinfam das ist wabrſcheinlich. Di „ Der Sieg der Demokraten in Marvland 
verdeckt hate. Am Sonnabend wurde die Kriminalpolizei von dem 1 e zu 1 77 15 chem Zwecke fie ſich bereits mit den verſchieden . ; Die Republikaner erhielten in Maſſachuſetts 10,000, 
Ten n Velha. und es gelang ihr aus) ben 10 bin am lh de. ar 5 eiſe⸗ 28 5 verſehen hatten. 10 8 ** Per: Staat Newyork 10000 Stimmen, in Benfhl« 

rhaften, und zwar vor dem Tatterſall, e⸗ | * Bingen, 25. Oktober. In der „Kobl. Ztg.“ find i „| panien mit 25, Stimmen die M at. Wi 5 \ RE 
2 anche In feinem Beſitze wurden nur noch 100 Mark ne gende fcherzhafte Mittheilung: Ein hieſiger Er ere der blikaniſche Staatsbeamten, Viren 3 Banern 25 zer 1 
1 408 85 enen 81 000 Mark batte er neben feinem nicht andemic, | zeigt an, Daß er und feine Frau durch Die Geburt eines Teäftigen Newverſey republikanische mit Majorität E Sead N 

ven Salair in der kurzen Zeit von 1% Jabren vergeudet, denn ſo:] „Reichsfeindes“ erfreut wurden. — Als Gegenſtück und als Ent⸗ Najorität zur Legislatur. 
weit datirt der Anfang feiner Untreue zurück. Er hatte, trotzdem ſeine ann da 10 ein u Nei wage Bürger, Namens Schwarz, zur Verantwortlicher Redakteur. Dr. 3 | 
ge, daß ihm ein „Reichs ” 8 Dr. Julius i 
freund“ geboren wurde und bemerkt Für das Folgende übernimmt die Rebaktion hd: . 


Eltern eine Wohnung in Berlin haben, ein leruribe aussdeſtertteies] Anne 
Quartier in Tegel, woſelbſt er einen förmlichen Hundepark, ſowie eine! wörtlich Das Wunder ſteht hier Groß und Klein, Schwarz kann 


Velauntmachung. Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 1 di f R 1 8 1 5 * 
See und bie Anfertigung] verfepenen ne e ee re 8 Ri ouzage 8 Des inen nicht Berlin S., Prinzenſtraße 75. 
von Druckſachen für die unterzeichnete 5 iſon⸗ i 1,10 ) rung de robbedarfs für die Königlichen — 5 

un entar fowie füc bie Jrtendan, Gefahren Garnifon Derwaltungen bafelbit pro 1876 (l im Wege öffentlicher Submiſion event. Sicitationss Das literariſche Bureau 


fur der 9. und 10. Divifion Dar Ps Termine abhalten und zwar: R 
Fahr 1876 foll im Wege der Cut | | liefert unter ſtrengſter Diskretion 
0 3 118 L ü { g ; a . 
Lag Zeit Dirt und Lotal, Für wache Garnifon-Orte | Gegenſtand ſchriftſtelleriſche Arbeiten jeder Art. 


miſſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
des | der Eröffnung | wo der Termin abge | die Lieferung Wen . J a 
zn | we, | Pam mi . Gelegenheits-Dichtungen 


dungen werden. Die Bedingungen 
Lieferung. 


können in unſerer Regiſtratur und bei 
der Intendantur der 9. Diviſion in 

2 ! EEE —————— - 5 
am 12. Nov. Vormittags 10 Uhr. Poſen, Bureau der Samter, Schrimm, Koflen, Für Gamter ur Bonmanc Rn 1 ee 
) in §., Prinzenſtraße 75. 


Glogau eingeſehen werden und ſind 
die Submiſſions⸗Offerten bis zum 
Corps⸗Intendantur. Neutomiſchel u. Schroda. für Schrimm Brot und 
8 


8. November c., 
Vormittags 11 Uhr 


Fourage, für die übrigen 


1 
| 
\ 


ng a — 15 Die Juten⸗ | Dale Bent 
antur der 9. Diviſion in Glogau ein⸗ ? . | : Er 5 
; f. . do. 0 Krotoſchin, M ts · Kroto in. 8 } FF — 
— 9 De „16. do. do hotoshi Kalle rotoſchin und Koſchmin. W Sit und Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir am biefigen 
en dee 128 | Brot. de für Rofhmin Platze, im Haufe des Herrn Dr. v. Koszutski, im früheren 
vorm: liche e „ 17. do. Vormittags 11 Uhr. | Oftrowo, de. Oſtrowo. Brot und Fourage. Hotel de Vienne, St. Martinſtraße Nr. 1 (Eingang 
8 „ 19. do. Vormittags 10 Uhr. Rawitſch, do. Rawitſch und Bojanowo. do. do. durch das Hauptportal), ein N 
5. 9 Armee⸗Corps. 8 |, 20. do. do. Glogau, Proplantamts- Franſtadt und Freyſtadt. do. do 
Amtliche | Sur | Möbel: Spiegel: 
22. do. do. N 1 Beut + | m 2 
Bekanntmachung. 5 15 e MS Ex do, D 
| = mem a In = I uud Polſter⸗Waaren⸗ 
- eommifjars ift zum J. Januar 18 1 - 
zu beſetzen. Das Gehalt beträgt „ 24. do. do. Gorlit do. | Görlig und Muskau. d 1 


3500 und ſteigt von fünf zu fünf 
Jahren um M. 350 bis zum Höchſt⸗ 


| "für Mustan Brot Ma 6 N 
au nur Brot, 6 3 n 


26. do. do. Löwenberg do. Loewenberg und Lauban. | Brot und Fourage, 


Bean — 5 Alen in habt „ tm 
ihre Geſuche nebſt Zeugniſſen im Stadt- | : N | r Lauban nur Brot, 3 
hauſe, Zimmer Nr. 13, einzureichen. e eee do. | Hirſchberg do. Hirſchberg. n r Bro eröffnet haben. ö i 1 
benen, den 26. Oktober 18% , 29. de. m | Sauer n . ge. Unſer auf das Reichhaltigſte aſſortirtes Lager empfehe 
Die Regierungskanzlei. . 30. de. | 85. Liegalh en 0. do. len wir einem geehrten Publikum unter der Verfiherung, - 
5 — Be 85 Ares 13 5 do. daß wir durch reelle Waare, ſolide Preiſe und prompee 
5 o. do. Ausführung aller uns aufgegebenen Aufträge bemüht fin 


RE do. Polkwi do. olkwitz. 
| Yoltwip Rant L*. do. werden, das in uns geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen und Bedarfs-⸗Nachweiſungen find bei den Proviant 
!!... In Of, adken, Gier, Lmmpfate o Lc kn Murten er Eh M. Czarlinski & 00 
8 5 


e e e ur oder Waſſerheilanſtalt Stur 
„Submiſſion auf Brot⸗ reſp. Fouragelieferung pro 1876“ 1 Plan Nee anal Stuer 
er See in Mecklenburg. 


Vormittags 9 Uhr, verſehen, abzugeben 27 Ouidbe 1530 
an ordentlicher Gerich 1 im Wege Poſen, den 27. Oktober 1875. Auch im Winter geöffnet. Sorgfältige Pfl. d B 1 i i 
der nothwendigen En haſtation ver Kö ia lich 5 A zelnen Patienten. Außerordentli at Lage. W * le — 
ſteigert werden. Die Grundſtücke ſind Pur önigliche ntendanfur 5. 3 lrmee-Corps. gehaltene Promenaden. Zur Aan h n Winter dienen & ier Big, 
1 — — — — — eine Bibliothek, 14 verſchiedene Zeitungen und Journale ꝛc. Preiſe mäßig. 


mit einem Reinertrage von zuſammen 
149,83 Thaler und mit einem 
Nutzungswerthe von 99 Mark zur 


inge : Monats-Üobersie| Prospekte gratis. 
Militär -Examina. sicht G. Bardoy, Dirigent der Anſtalt. 


rc 55 „ Gründliche Vorbereitung für ber Era: nn 
orden und enthalten an Gefammtmaßimina; auch für Prima. Penſion. Neuer — gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — — Rem uni 
SENT ae e, Sk nung, |9 de f fl e v. 7. 22 it in 
5 Bromberg. v. Grado : karische und Rentenforderungen M i i , = M 
D 8 lle, d 3 tion gelegen, mit ca. 30 Morg. 
— — in einige Abihäpungen a b) Erworbene kündbare hypotheka- 423,171. 15 Pf Landes Bi K. 2 * 0 en, 
2 ade Genf ekreffenden . % rische Forderungen . . M. 3.120.700 — . antennen großen Gemüje- und Obfts kernfett, ſtehen zum Verkauf 
e . bin Dem. Bembne, 
* 1 Fi 2 Phnd 2 M. 6 1 5 
briefe M. 75,324,000. — - [niedrig mit 6000 Mark in der Feuerkaffe Poſtſtation Neuſtadt an der 


Bureau III. während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum zum tüchtigen 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
dritte der Eintragung in das Hypotheken · 3 
buch bebürfeude, aber nicht e e ene Geschäftsmann 
ure 
Ferdinand Simon. 


d) Aus eb. kündbare Pfandbriefe 347 verſichert ſtehen, d g r 
Ausbildung geg * Mi 3476,10, — - gene, eine Fer Pilliaft Warthe, eine viertel Meile 
f s und unter ſehr günſtigen Bedingungen von Station erko 
Deutsche Grunderedit-Bank denne de ant 2000. , Oele ka 
„. Holtsendorff. Land 0 \ eflektanten belieben ihre Adreſſen sub] ” A neſener Eiſenbahn. 

. * . Mi. Frieboes. Fein 833% an Nubolf Mofie, u: Te 
Im Verlag der Buchhandlung der Ev. Berlin SW., einzuſenden e e ; 

* 23 


Stuttgart iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen . Belegen nen — ee 
eilt mi 


Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur Ver; 
meidung der Präkluſion ſpäteſtens im 


Verſteigerungstermine anzumelden. Brieflichen Unterricht. > in Poſen durch J. J. Heine, Markt 85: 105 
Das Urtheil über die Ertheil d 0 sicherem Erfol iefli Br SEA, ER 
ae ee ERTTIEETTZR  Deutfher Soldatenfreund Dr. Holzmann, Kl’Gorberstr. 6] ag; 1X ann 
den 17. Dechr. 1875, Probebrief gratis. d 3 0 Ein tüchtiger Vertreter für eine r — ; 
| Ein Kalender auf das Jahr 1876, Berliner Dach⸗ und . In der Stamnjchäferei 


ausgeſtattet mit ſchönem Oeldruckbild und einer größeren] Stro „Tahrik |Woynitz bei Alt⸗Boyen hat 
Amal von Hatten. wird an al ber Besverkauf begonnen. 
Verfaſſer der Erzählungen aus dem Soldatenleben: ac zu engagiren verlangt. Gefl. 200 ſchöne. ſtarſie South - 

die Herren Hofprediger E. Frommel und at. mene arm Bitiaie e e e 

„ zur Maſt ge⸗ 


BVorkenntniſſe nicht 
gg 7 us 
ms rfolg garantirt. 
Die von mir ausge- 
bildeten Buchhalter, 
Correſpondenten und “Eh 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 
Tremeſſen, den 18. September 1875. 


Königliches Kreis⸗ Gericht. 


| 


Der Subhaſtations- dichter. ee wer ⸗ 
Ein Vittergut, 2000 Morgen, den auf Munich u BA 
mit ſchöner Lage und Boden, Wieſen⸗ bbeſtens place.. Hofprediger locker in Berlin. — Late Selce Scher eignet, ſtehen zeitgemäß billig 
aße 4 iſt vom 1. Januar 1876 der 3 


verhäliniß und Torflager ſoll Familien In 120 4 Bogen. — Preis 20 
verhältniſſe halber ſoſort mit einigen n — Pf. Dünger zu verpachten. Näheres zu er⸗ auf dem om. 2 A 
. ber landſchaftl. Taxe billig ger Fe ird Naberee, 2 Dom Wolla bei 
verkauft werden. Selbſtkäufer erfahren 

Näheres sub A. W. 5 Poſen 
poſtlagernd. 


Guts⸗Kaufgeſuch. 
Mit feinen Hypotheken innerhalb der 
Feuerkaſſe u. E 
beabficptige ein Su 
e nn 


Ferdinand Simon, 


Lehrer der 
Handelswiſſenſchaft. 1 di d bearbei 
af Für die Jugend bear eitet von Profeſſor Ein ehr non „lite zu verkaufen St. 
Magdeburg. dd Weitbrecht. N a re - 


g son) DA Mit einem schu Sardendru@biin u. 22 eee Juchtfiier ſteht zum Ber, 


8. 6 Bogen. 1 Ex. 5 f ik 3 j 
8 r. 50 kauf in Koszanowo b. Pinne. (ah 2259 Fa Wilbelmeplatz 


Eduardsfelde „bei Poſen.“ n 
a 


< — 


2 >+42228 | a Io iur. 2 a 
Dentihlands rer | een Frankreich e e e e l ate een ame SEEN 
A Besen ee im echt franz, m. 
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5 nne ah —— 4 * an. = NE wu I e 95 „ e e 


Freitag den 5. November 


n 


Interims-Theater 


u 


5 V. 
Zuchtvieh⸗Auktion 


Eine terin empfiehlt | ur, und Belgard. Frl. Fran ista Hilde 
Arbeit — 9 — 55 dic g ? 5 g G. ig 
Frau Rydlewska, ann 


13 
x 
8 


2 TR 2 = — n 1 ie finde Am mit Hrn fd Wi Bepertoir 
0 5 Se { 8 nt, mi 1 * . 4 
urg, Weſtpreußen am Sonn 3 großen Rr Miethsfrau Sternetzka. Ercline v. Wueſtenhoff mit dient. €. Citronen. 


abend, den 6. November ; 
cr., von 12 Uhr an, über] = 5 a 
30 Amfte damer Bullen und Netzbrücher Kühe (friſchmelkende mit Käl⸗ 
Färſen, letztere theils tragend [bern) St. Adalbert Nr. 46 zum Verkauf ſteben haben. 


Luſtſpiel in 4 Akten von J. Roſen. 
(In Berlin, Leipzig, Dresden fortwäh 
rendes Repertoir⸗Stück.) 


— 


Mattner in Gr. Salze. Fil. Agnes 
von Pilgrim mit Rittmeiſter v. Wedell 
in Hildesheim. Frl. Anna Kieſchke, 
Tocht. d. Geh. O.⸗Reg.⸗Rath, mit Bau⸗ 5 
führer Theodor v. Bever in Berlin. Freitag den 5. November: 


— Transport — 


erg 


theils friſchmilchend und inell | . Hamann, Viehlieferant. in Dublin n Gm Ebel 2. Debut des Frl. E. Johnſon 
Kalb, ferner 30 engl. Eber Eine der größten Fabriken landw Verehelicht: Ger. Aſſeſſor Carl. vom Stadttheater zu Danzig 


und Sauen. 

Mmimalpreiſe zeitgemäß. 
Verzeichniß auf Wunſch. Ab⸗ 
holung Bahnhof Czerwinsk. 


Fournier. 


Zillikens mit Frl. Joſephine Olbertz in u. 1. Debut des Hrn. Rech⸗ 


Grottenherten und Buir. Herr Max 
Sauerlandt mit Frl, Marie Plath in mann vom Stadt ⸗Theater zu 
Berlin. Baumeiſter Georg Lüdicke mit Düſſeldorf 


Frl. Ive, Richter in Berlin. Herr 
Pau . mit Frl. Emil La⸗ er Freiſchütz. 
che Oper in 3 Akten v. Kind. 


ſius in n. Prem. ⸗Lieut. Hermann], ; 
von Schönermarck mit Frl. Frieda Non von C. M. v. Web 
Wiele in Magdeburg. Hauptm. Curt Agathe: Bl Joh for er. 
8 Same ee a Sa > Calpar⸗ Herr N N N 
. . =. lte. IRamorela in Anklam. Herr Ernſt von ne WERTE x 
beforgt die Expedition d. Zeitung. . Am 30. September ift mir eine gel Münchow mit Frl. ydia v. Münchow Sonnabend: Eitronen. 
ner dae ſchwarz emaillirte Cylinder⸗ſin Eichenberge. Lieut. Axel Freiherr Sonntag: Don Juan. 
n . . 
RN. Nawetzkty, Sommerfeld 1/8 — Ee alle 4 Kl. berechnet 150 Mk) u 42 Mk. (für alle uber wie 3 2 wor Ritterqutsbi. breit Breper a In Vorbereitung: 
ae e ade e ii n Sn De N] ie Beiden Shüten, 
a 5 r one ebe 
in Voſen. | 
Im Potocki'ſchen Garten. 
Heute, Donnerſtag, den 4. Nov. 1875. 


2 . worden. Vor Ankauf wird gewarnt. fk it verwittw. Clara Jacobi geb. 
Engliſche verbeſſerte Jarociner Bahnhof. Braumüller in Berlin, Pastor Johannes 
Drehrollen, 
Zweite Vorſtellung 
des Direktors 


J. Demaſier. Scheele mit Frl. Martha Knauer in 
die das Plätten der Wäſche erſparen, 
H. Meilini. 


N Gröbers. Herr Johannes Cöſentius 
ſind wieder angelangt und auf Lager bei 
Magie, Tönt; Optik etc. 


Maſchinen ſucht für ihre Fabrikate 


große Geſchäftshäuſer, 
welche auf feſte Rechnung bedeutende 
Quantitäten übernehmen. 


Offerten unter Chiffre 


Poſen, den 1. November 1875. 

Ignac Iwankowskl. 
Am 1. November d. J. in der Nacht 
ift eine Falben⸗Stute vom Fohlen in 
Kwilcz, 5 Jahre alt, 3“ hoch, mit Ge⸗ 
ſchirr, Leine und Halfter verloren ge⸗ 
denen Um nähere Auskunft bittet 
ei entſprechender Vergütigung das 
F Dom. Emachowo bei Wronke. 


Ein junger Hühnerhund mit Frl. Marie Fleck in Gladbach und 
A. Muehlke, 


mit braunen Flecken auf dem Kopfe u.] Küſtrin. 
Säle. 8. 


für 1836. 


* 


Rücken ift zugelaufen u. k. Langeſtr. 11 Geboren: Ein Sohn den Herren: 
im 3. St. bei R. Benz abge). werd. Gutsbel. po Aale = 5 er 
nn | chi Im Dutzend 2 Mk. 40 Pf., einzeln 25 Pf. Zur Notiz! fee de u Ki Stv 
— 2 8 in Hammer. Lieut. v. Branconi in 
. — 4 8 we, Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. e . 
0 VB —.—.... r J 1 
Kreis Posen Err die beiden Schützen 


ierzu: 
Sonntag den 7. November inz 19 und einer Einführung in dieſelbe von in 3 Przed Saladanie 
Vormittags 10 Uhr findet e ee Hermann Mendel . mig Vor dem Frühſtüch. F 
deſelbft 11 Herrenhauſe 5 5 x 1 ? Einzig rechtmäßige Völlmer in London. Kreisrichter Lie E m) 
1 Verſteigerung von überzäh N zum Deflen Original⸗Ausg abe. Al hr 
lem Mobiliar, Hause und hülfsbedürftiger Schleswig-Hol⸗ und iind von heute ab in Baden Zum Schluß: 


ſteiniſcher Invaliden und unbe- 
mittelter Kranken. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


The Fakir 
A. u. das ſchlafende Mädchen. 


Große ee Senſations⸗Piece 
mit Anwendung des magnetiſchen 
chlafes 
in 6 Tableaur. 
Preiſe der Plätze wie gewöbnlich. 
Einlaß 6 Uhr. — Anfang 7 Uhr. 
Ende vor 10 Uhr. 


des Herrn C. Bardfeld, Neueſtraße 
Nr. 4 zu haben. 


Bolks- Liedertafel. 
Sonnabend d. 6. Nov. c., Abds. 7 U., 
im Hotel de Saxe: Zezenow. { 
annover. A. Knuht in 


Feier der Fahnenweihe. l i aer A Fickel in 


m Breslau. Gustav Klaepius in Berlin. 
Geſang und Tanz Aſſeſſor v. Boxberg in Oſchatz. Land⸗ 
Kränzchen. rath vo e 7 Unheim. Bei 
Kerner: ie age m agree Freitag 3. und letzte Vor⸗ 
de Rich. Wedemann in Briesnitz ſte ung des Direktors 
eder Mellini 
Geſtorben: A. Kloth Sohn Her 2 Send 
San 15 Bein. Polizei’ A Kaehler Die Direktion 
ohn Fritz in Breslau. Steuer ⸗Inſp. ; 
a. D. Karl Krickeberg in Frankfurt des Polniſchen Theaters. 
a. O. Verw. Henr. Epftein geb. Gum ⸗ Emil Tauber’s 


Ri Küchengeräth gegen Baar⸗ 
& zahlung ftatt. 
kr 


Präſervatives, see fein, 


Cordons, arsch Sachen 6 \ 
achen, ewinne der erſten Klaſſe: 
A. Hirſchmann 4 Comp. I Mobiliar, beſtehend aus Divan, 6 ane 2 Lehn 
Dambur g. ſtühlen, Pianoforte, Klavierbock, Sophatiſch, Teppich 
im Werthe von 1680 Mark, 

1 Pianoforte 720 


f N — * * * 
1 Cauſeuſe, 6 Stühle, 1 Sophati 5 3 
3 La de Pager G 100 M. im Geſammt⸗ 2 
werthe von 
8 Regulatoren a 70 M., im Geſammtwerte von 560 4 
12 Gewinne a 60 M., 16 Gewinne a 31½ M., 31 Gewinne a 24 M., ierdurch zu der am 
48 Gewinne a 23% M., 104 Gewinne a 16% M. u. ſ. w. f 5 ib d 
Ziehung der erſten Klaſſe am 24. November 1875. onnabend, 


Looſe zur erſten Klaſſe à 75 Pfennige (7½ Sgr.) ] den 6. November c., 


— — 


in en à 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. in Pof 


N find zu haben in der Exped. d. Voſener Zeitung. Nachmittags 5 Ubr bar e e ee dee er 
. Pr | a 6 ftattfindenden ordentlichen General⸗Ibieme in Berlin. Uhrmacher L.] Donnerftag: Der Voſtillon von 
I 2 Verſammlung in unſer Vereins⸗] Müller in Berlin. Frau Charlotte[ Müncheberg. 
5 K B ck Bu Eine Wohnung f Das Dom. Chomigza bel Mogilno Lokal ee 2 £ Sen mr 57 are : Berw. n Die Direction. 

* 0 2 U. fl 2 tter ſucht zum ſofortigen Antritt einen un⸗ er orſtand. — er sg | Dass von * er in . 2 ronns e rant 
. e ß 


Jamilten Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Franziska mit dem Kaufmann Hrn 
Meyer Lewinſohn aus San⸗ 
Francisco beehren uns ergebenſt anzu« 


eigen. 
; Poſen, den 2. Nov. 1875. 


bert Nr. 3 zu vermiethen. 
Wilhelmsſtraße 9 iſt ein 
Laden 
zu vermiethen. Näheres bei 
Jacob Appel. 


fund à 1 Mark. 


Breslauerſtr. 14. 


Stettiner Pfundhefe, 


Freiherr von Wagner in Schandau. 
Kammerherr, Landrath a. D. Erbherr 7 

ia en ya 12 8 große Geſang⸗Soiree. 

in Pronſtorf. erw. Baronin Anna] Heute zum Früßſtück friſche Flat 
de Serpes geb. Meyer v. Grafenegg bei . nee A Mie te 1. 


in Glatz. Frl. Roſamunde v. Saliſchl enen 3 
in Breslau. Rittergutsbeſ. Carl von] Donnerstag den 4. November cr. 


oe tſchaftsbeanten Heute u. folgende Abende 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 

Gehalt nach Uebereinkunft. 

Der landſchaftliche Sequeftor 


— 


RN 


N Re = an Tre are ü ' F Höck S in zum Abendbrot: 
8 A Gartenſtraße Nr. 1—2 Sehr geübte Schneiderinnen 8 8 Arnim auf Köckte und Schattberge in] zum — r 
I; täglich friſch, empfiehlt ift im 1. Stock 905 neu tapezirte und finden Beliäftigung bei J. Slo- Weite din, Köckte. Mühlenmftr. Carl München friſche Keſſelwurſt mit 
2 Gustav Heinze eſtrichene Wohnung, beſtehend aus 3 mows ka, Wilhelmstr. 24. Bst geb, Stern. berg in Oſtrower Mühle bei Zielenzig. S rk l A 
N 7 i 7 immern, Küche und Nebengelaß zu Damen, welche die Schneiderei zu Verw. Frau Dorothea Alex geb. Lange hen Ohl, 
| St. Martin 64/65. vermiethen und ſogleich zu beziehen. Näh.ſerlernen wünſchen, können auf Munich n in Breslau. Verw. Frau Auguftelzum Frühſtück Wellfleiſch bei 
daſelbſt bei H. Nowakowski. in ihrer Wohnung von mir unterrichtet eher e en. Wenke geb Wenke in Breslau, Guts. Skar Buttel, 


Friſchen See⸗Dorſch, 
ſowie lebende Hechte u. 
Zander empfiehlt 


8. Samter jun., 
Wilhelmsplaß 17. 


2 mn Fern 

1 I 2 R a 
= — 9 £ FE 
er x * 


* 


Ein Zimmer möbl. oder um 
möblirt ſofort zu verm. Näh. Breiter 
ſtraße 10 in der Bonbonfabrik. 

1 f. möbl. Zimmer mit Burſchengel. 
iſt Halbdorfſtr. 39, 1. Et. zu verm. 

In dem neuerbauten Hauſe 
St. Adalbert 27 ſind noch meh⸗ 
rere Wohnungen jofort zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere daſelbſt 


beim Haushälter. 

Hohe Gaſſe 6 eine gr: Stube 3 Tr- 
1. Dezember zu vermielhen. 
Nemiſen find zu vermiethen 


5 f Wo ET 5 a EE e lbeſitzer Helene Glatzer, verw. Schneider p 
de S ee e er Die Verlobung meiner Tochter cb. Burchardt in Pangenbielau. Berw.| ... Breslauerſtr. 18. 
Fauny 175 922 men N 9. Def geh. Dane Ft Heute ie = bei 
Ein kräftiger Burſche, erlaube ich mir hierdurch anzuzeigen. ei 2 n. euereinnehmer a. D soar Meyer, 
5510 li iermann einrich Wegener in Grünhof bei < 
der dae Wurftgeichäft erlernen wil, oil un, einn Kaufe zuichrih diethenmer N. 100 _ Detbboeftrage 2. 


kann ſich melden Bergſtr. 15. in 1 Hof⸗ 1 if - 4’ as 

ee , Wertste len fin: fies Grana HohSaiäherneiter ü-| Lambert's Local. 

Fanny Biermann, Heute Abend von 6 Uhr ab: 
Schrimm. 


Aron e er heute Fiche Wurst St Fricaſſbe von Huhn 


lin und außer dem Haufe. 
Die heute Nacht 1215 Uhr erfolgte 


lückliche Entbindung meiner lieben Oswald Pohl. 


an Eliſe geb. Elwanger von Heute Abend ſowie jeden Donnerstag 
einem geſunden Mädchen beehrt ſich Eisbeine 


I 
}; 
! 
! 
r 
} 
5 


— 
Er 
12 
ar l 
N 
* 1 
1 


Wir ſuchen für unſere Wein- 
handlung ſpäteſtens p. 1. Januar 
k. J. unker günſtigen Bedingungen 
einen tüchtigen, ſollden 


Reiſenden, 


der die Provinzen Schleſien und 
Poſen bereits längere Zeit für die 


200 Kuffen 

et 73er en Me ‚dere: 
e Ober · 5 

een, lagerfrei, 


Martin Nr. 34. 
Donnerſtag den 4. November 


Friſche Wurſt 


8 f bei * t bei 

ver ollt Breſteſtraße Rr. 14. l] gleiche Branche mit gutem Erfolg I ſergebenſt anzuzeigen Jose h Grae Z. A. Grosser 
find Sharan; — 5 Koſten Dominium Gora ſucht zum 1. Ja I ler erg Wieder Beumer den 2. Nov. 1875. Ach Haus.) . HOalbdorfſtraße 178. 1 
preiſe abzugeben. — Anfra * nuar 1876 einen energiſchen gabe ihrer bisherigen Stellungen J I Iliegek. Ne t urant Tann el 
e e a esta . 

reau von Rudolf Moffe, olnifchen Sprache] een o. lager Fräulein Caroline Leuſchner isbeine und O wan e 


— me um Stille Theilnahme bitten die[wozu ergebenſt einladet 
Als Aufſeher ꝛe. für ein geopee Hinterbliebenen 

Etabliſſement juche bei 800 Tülr.] Die Beerdigung findet am 5. d. M. 

Lott. ſind durch die Exped. ; und freier Wohnung eine ehr⸗ 23 rauerhauſe St. Martin 


; liche und zuverläſſige n⸗ 
deer Poſener Zeitung zu ver⸗ lichkeit. A. Bee Sanbeuftrae 
4 kaufen. zu Ehludowo bei Poſen. 


Jaensch, Reſtaurateur. 


Victoria - Restaurant. 


Bismarck⸗ und St. Martinſtr⸗Ecke. 


Heute Eisbeine 
und Echt Kulmbacher Bier vom Faß, wozu erge⸗ 


benft einladet 
E. Mahl. 


findet ſofort Stellung in der Brennerei 


Nr. 23, Berlin . a 
4 Be bahhp ri ENT EEE TRAG g — — N N 
N. 7 lich Aufwärterin Ein unverheiratheter Wirthſchafts · 
15 reuß. Looſe 153. Lott. kauft. Preis. Eine ordentli nſpektor, 27 alt, 9 Jahr b. 
offert. an S. J. Baſch, Berlin O. ee 6, 2 Treppen rechts, Bat bee Abe chim möcht ab Verlobt: Frl Hermine Ritters⸗ 
ein gr. 2fenſtr. Zimmer Aft mit vd. ſofert geſucht. 0 mililärfrei, fucht bald oder zum 1 Jan. hauſen mit Hrn. Albert Klein in Ber⸗ 
bvohne Möbel ſof. Halbdorfſtraße 32, Einen Lauf und einen Arbeits⸗ 1876 als ſolcher Stellung. Gefl. Offerten kin Frl. Eliſe Schmieden mit Aſſiſt.⸗ 
3 Treppen zu vermiethen. burſchen ſucht R. Braun, Neueſtr. 4. Junter sub N. N. 120 poſtlagernd Poſen. Arzt Dr. Albert Anſchütz in Kolberg 
; Drud und Verlag von . Decke & K. (G. Räkel) in Pofem. 


